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Redaktion Harz 42/43.

Kapitaliſtiſche Widerſprüche.
An ihten inneren Widerſprüchen muß die kapitaliſtiſche Pro

duktionsweiſe zugrunde gehen. Dieſes Schickſal iſt unabwend
bar, es vollzieht ſich mit unerbittlicher Logik vor unſeren Augen.
Man muß es nur zu ſehen verſtehen. Man muß nur durch den
Lärm des Tages, durch den oberflächlichen Schein der Dinger ihren Grund, ihr Weſen, ihre inneren Zuſammen

hänge zu erkennen wiſſen.
Daß Zweck und Ziel der kapitaliſtiſchen Produktion die Ein

heimfung von Mehrwert iſt, das wird heute kaum noch ernſt
Haft beſtritten, wenn auch der bürgerliche Nationalökonom und
mehr noch der praktiſche Geſchäftsmann den Mehrwert meiſt
nur in der Form des Profits kennt. Jedermann weiß heutzu
tage, daß nur um des Profits willen produgiert wird. Woher
J Profit kommt, das iſt eine Frage, um die ſich der praktiſche

apitaliſt den Kopf nicht zerbricht. Für ihn iſt der Profit ganz
einfach ein Aufſchlag auf den Preis ſeiner Waren, den der
Käufer bezahlen muß. Und doch ſteckt ſchon in dieſer (falſchen)
Erklärung der ganze innere Widerſpruch des Kapitalismus.
Benn nämlich der Profit wirklich vom Käufer aufgebrächt
wird, ſo fragt ſich ſofort: wer iſt denn Käufer Und die ganz
ſelbſtverſtändliche Antwort lautet: Der größte Käufer iſt der
Arbeiter. Natürlich nicht der einzelne Arbeiter, wohl aber die
Arbeiterklaſſe in ihrer Geſamtheit. In Preußen haben zur
Zeit 88 Progent der Bevölkerung ein Einkommen bis zu 1500
Mark pro Jahr. Das werden nicht alles Arbeiter im eigent
lichen Sinne des Wortes ſein. Aber dafür gibt es noch viele
Arbeiter in den höheren Einkommenſtufen, mindeſtens bis 2000
Mark, nur ſo dürfen wir mit Fug und Recht ſagen, daß etwa
neun Zehntel der Bevölkerung zur Arbeiterklaſſe gehören. Un

hr ebenſo wird das Verhältnis auch in anderen Ländern
ein. Neben den Einkäufen dieſer 90 Prozent kommen die Ein

käufe der übrigen 10 Proz. natürlich kaum in Betracht, zumal
das auch nicht etwa alles reiche Leute ſind. Ss zählen davon
mindeſtens 5—8 Proz. zum ſchlecht ſituierten Mittelſtand, nur
etwa 8-4 Proz. ſind wohlhabend und höchſtens ein Proz. machen
die Reichen aus. Jn Laſſalles Schrift über die indirekten Steu-
ern kann man ſich über den verhältnismäßigen Verbrauch dieſer

edenen Schichten gut informieren.
s der weitaus größte Käufer iſt der Arbeiter. Wenn nun

der Profit vom Käufer aufgebracht wird, ſo muß offenbar der
Kapitaliſt das größte Intereſſe daran haben, daß der Käufer
echt viel kauft. Und er wird e ſo mehr kaufen, je
wehr Geld er hat. Jn der Tat, kein Menſch kann bezweifeln,
de z. V. die deutſche Arbeiterklaſſe ganz gut drei- bis viermal
ſo viel Bedarfsartikel verbrauchen könnte, als ſie heutzutage
wirklich verbraucht. Warum tut ſie es nicht? Weil ſie nicht
Geld genug hat, es zu kaufen. Von dieſer Seite her betrachtet,
hat demnach der Kapitaliſt das größte Intereſſe daran, daß
das Einkommen der Arbeiterklaſſe um das Drei- bis Vierfache
geſteigert würde.

Eine Ahnung davon dämmert auch kapitaliſtiſchen Hirnen
von u r auf. So veröffentlichte dieſer Tage die Köl-niſche 8 kszeitung die Zuſchrift eines „Landwirts“,
worin folgende Sätze vorkommen:

Meines Dafürhaltens hat die Landwirtſchaft ein Lebens-
intereſſe daran, daß unſere Volkswirtſchaft folgende Richtung
einnimmt: Blühende Jnduſtrie, gute Auslöhnung der Jndu-
ſtriearbeiter, dadurch kaufkräftiges Publikum für die land-
wirtſchaftlichen Produkte, Fürſorge und Lohnſätze für die
Landarbeiter, den Verhältniſſen der Induſtrie entſprechend...

Hier wird ganz richtig als ein Angelpunkt der Blüte der kapi-
taliſtiſchen Produktion die gute Entlohnung der Arbeiterklaſſe
dargeſtellt.

Richten ſich denn nun danach unſere Kapitaliſten? Stellen
ſie z. B. folgende Betrachtung an: unſer Profit kommt her
vom Käufer; der größte Käufer iſt die Arbeiterklaſſe; je mehr
Geld der Arbeiter hat, deſto mehr kauft er; je mehr er kauft,
deſto größer unſer Profit; er hat kein anderes Geld, als was
wir ihm an Lohn zahlen; folglich, erhöhen wir ſchleunigſt ſämt
liche Löhne um das Drei- bis Vierfache und ſofort wird auch
unſer Profit um ebenſoviel ſteigen? Stellen ſie ſolche Be-
trachtungen an und handeln ſie danach? Fällt ihnen gar
nicht ein! Jm Gegenteil, fie ſuchen ſo viel wie möglich die
Löhne zu drücken und billig zu produzieren!

Wie hängt nun das zuſammen Nun, gang einfach. So
klar jedem einzelnen Kapitaliſten iſt, daß er durch Vergrößerung
ſeines Umſatzes ſeinen Profit vermehrt, ebenſo klar iſt ihm
auch, daß er ihn durch Erhöhung der Löhne ſofort vermindert.
Das alles e er unmittelbar, inſtinktiv, aus der praktiſchen
Erfahrung, ohne irgendwelches theoretiſches Kopfzerbrechen.
Seine praktiſche Erfahrung zeigt ihm die verſchiedenen Seiten
des Wirtſchaftsgebäudes nur zuſammenhanuglos, Nähme
er die Theorie zu Hilfe, ſo würde ſie ihm zeigen, daß nur
ſcheinbar ſein Profit aus dem Verkauf ſtammt, in Wirk-
lichkeit aber während der Produktion aus den Arbeitern ge
zogen wird. Wotaus ſich die Erkenntnis ergibt: Arbeitslohn
und Profit richtiger wäre Mehrwert) ſtehen im Gegenſatz zu
einander; je größer der eine, deſto kleiner der andere.

Und ſo wäre denn alles aufgehoben, was wir vorhin über
die Notwendigkeit höherer Kaufkraft der Arbeiter ſagten, wenn
z Profit gedeihen ſoll? Doch nicht, es bleibt ebenfalls be-

ehen.
Nehmen wir an, der geſamte in einem Jahr produzierte Wert

betrage 100 000 Millionen Mark. Davon bekommt die Arbeiter
klaſſe als Lohn 60 000, der Kapitaliſtenklaſſe verbleiben 40 000.
Wäre nun eine reinliche Scheidung vorhanden, derart, daß für
60 000 Millionen Bedarfsartikel der Arbeiter hergeſtellt wären
und für 40 000 Bedarfsartikel der Nutznießer des Mehrwerts,
ſo wäre die Verteilung einfach. Aber die Mehrwertbeſitzer
wollen und können keinesfalls die geſamten 40 000 Millionen
verzehren. Sie müſſen einen Teil davon aufſpeichern, und
zwar einen Teil, der jährlich größer wird. Dieſer Teil muß

Jud Süß.
Novelle von Wilhelm Hauff.

3.
Lanbek irrte, als er die Freunde verlaſſen hatte, in denSälen umher; ſeine Blicke gleiteten unruhig über die Menge

hin, ſein Geſicht glühte unter der Larve, und mühſam mußte er
oft nach Atem ſuchen, ſo drückend war die Luft in dem Saale,
und ſo ſchwer lag Erwartung, Sehnſucht und Angſt auf ſeinem
Herzen. Dichter und ſtürmiſcher drängte ſich die Menge, als er
in die Mitte des zweiten Saales kam; mit Mühe z er ſich
noch eine Zeitlang durch, aber endlich riß ihn unwilkürlich derStrom fort, der c nach einer Seite hindrängte, und ehe er
ſich deſſen verſah, ſtand er an einem Spieltiſch, wo Süß mit

en ſeiner Finanzräte Karten ſpielte. Große Haufen
es lagen auf dem Tiſche, und die neugierige Menge beob-

achtete den berühmteſten Mann ihres Herzogs und teilte ſich
n und murmelnd Bemerkungen mit über die pgegenden

z die er, ohne eine Miene zu verändern, hingab oder
gewann.Guſtav hatte den Gewaltigen noch nie ſo in der Nähe beob
achtet, wie jetzt, da er, e pehalten durch die Menge, die wie
eine Mauer um ihn ſtand, unwillkürlichen Beobachter
wurde. Sr geſtand ſich, daß das Geſicht dieſes Mannes von

atur ſchön und edel geformt ſei, daß ſogar ſeine Stirne, ſein
uge durch Gewohnheit zu herrſchen etwas Jmponierendes be

kommen haben; aber feindliche, abſtoßende Falten lagen zwi
n den Augenbrauen da, wo ſich die freie Stirne an die
chön geformte Naſe anſchließen wollte, das Bärtchen auf der

Oberlippe konnten einen hämiſchen Zug um den Mund nicht
verbergen; und wahrhaft Ken e ſchien dem jungen Mann ein
heiſeres, qezwungenes Lachen, womit der jüdiſche Miniſter Ge

winn oder Verluſt begleitete. tWährend die Herren, von der Menge umlagert, ſpielten, und
guf irgend etwas zu warten ſchienen, trat ein Mann in der
Kleidung eines Bauern aus der Steinlagch aus den Reihen der
Neugierigen; ein alter Hut auf dem Kopf, eine grobe blaueeine rote Bluſe mit r en Knöpfen von Sinn Bein

eider von gelbem Leder und ſchwarze Strümpfe machten ſein
unſcheinbares Koſtüm aus; aber er trug eine ſehr feine, guz

lte Larve. Er ſtützte ſich nach Art Landleute mit der
auf den fünf Fuß hohen Knotenſtock, legte ſein Kinn auf

Hand und ſprach in gut nachgeahmtem Dialekt des SteinIechtals:“) „Viel Geld Sebt Ihr da liegen, Herrl Und habt

es ſelbſt verdient?“

m d bei Tübingen hat fich vis hen die eigen

e
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alſo von vornherein in Waren beſtehen, die nicht zum Konſum
der Kapitaliſten beſtimmt ſind, ſondern die ſich in Geld um-
ſetzen u 5 dann in Geldform aufgeſpeichert oder zum Kapital
geſchlagen werden. Es ergibt ſich alſo von vornherein die Not
wendigkeit, einen ſtets wachſenden Teil des Mehrwerts in einer
für den Konſum des Arbeiters paſſenden Form zu produzieren,
der dann natürlich auch unter den Arbeitern abgeſetzt werden
muß.

Was wir hier geſtreift haben, iſt ſelbſtverſtändlich nur einer
der vielen inneren Widerſprüche, an denen die kapitaliſtiſche
Produktionsweiſe krankt und ſchließlich zugrunde gehen muß.
Jn der Tat hängt ihr Gedeihen zum großen Teil mit von der
Kaufkraft der Arbeiter ab, und doch iſt ſie gezwungen, deren
Kaufkraft, d. h. ihren Lohn ſtändig nach Möglichkeit zu ver

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 3. Januar 1908.
Vor dem 10. Januar.

Das Herannahen des Tages, für welchen eine Erklärung der
preußiſchen Regierung zur Wahlrechtsfrage erwartet wird, hat
auch in der bürgerlichen Preſſe die Diskuſſionen über Wahl
recht und Blockpolitik wieder ?ns Rollen gebracht. Die Kre u
zeitung die neulich ihren Biockfreunden von links E
haltſamkeit predigte, bleibt trotz aller Angriffe ruhig auf ihrem
Standpunkt, daß im Block über Thema nicht geſprochen wer
den darf. Von der andern Seite her veröffentlicht das Berl.
Tageblatt einen Artikel, der „Biegen oder Brechen“ be
titelt iſt und in die Erklärung ausklingt, der 10. Januar müſſe
eine beſtimmte Entſcheidung beingen. Der Block werde Preis
ßen die Wahlteform geben oder in Stücke gehen.

Das Berl. Tageblatt kann vom Block ſchwerlich eine Wahl
reform erwarten, die ſeinen bisherigen Forderungen genügt.
Seine taktiſche Haltung wird nur verſtändlich, wenn man in
Rechnung zieht, daß für den 10. Januar von der Regierung
eben auch nicht das allermindeſte zu erwarten
iſt, daß aber die volksparteilichen Führer
in voller Kenntnis dieſes Sachverhalts
auch fernerhin dem Fürſten Bülow ihre
Dienſte zu leiſten feſt entſchloſſen ſind. Es
handelt ſich bloß um eine Komödie, die inſzeniert werden ſoll,
um es ſo erſcheinen zu laſſen, als hätte man etwas getan.
Auch die allevbeſcheidenſten Erwartungen, die an
die Debatte des 10. Januar geknüpft werden, können durch
die Enttäuſchung, die ihnen folgen muß, dem Blockfreiſinn
gefährlich werden. Der Block könnte nur eine elende Wahl
reform zuſtande bringen, aber, keine Sotge, er macht auch
die nicht. Die Erhaltung des Dreiklaſſenwahlrechts bleibt der
Blockweisheit letzter Schluß. Es ift darum nicht unwahrſchein
lich, daß man im volksparteilichen Lager auch die zur äußer-

Der Riniſter ſah ſich um, und bemühte ſich utere dieſe Zas. Frägeſteg Se gibt nur einen Prägeſtod in Württemberg
kenfreiheit zu lächeln. Vielleicht mochte ihm Jieft elegen- der dem Land ſeinen Namenszug aufgedrückt hat.“
heit erwünſcht kommen, um ſich ein populäres Anſehen zu Die Menge hatte bisher nur ihren Beifall gemurmelt, aber
geben, denn er antwortete freundlich: „Guten Abend, Lands-
mann.“

„Euer Landsmann bin ich gerade nicht,“ erwiderte der Bauer
mit großer Ruhe; „ſo wie ich, tragen ſich gewöhnlich die Mau-
chel nicht. Ein unterdrücktes Lachen flog durch die Reihen der
uſchauer. Der Miniſter ſchien es aber nicht zu bemerken, denn

er fuhr ganz leutſelig fort: „Du biſt witzig, mein Freund.“
„Cott bewahre mich, daß ich Euer Freund ſei, Herr Süß.,“

entgegnete der Bauer. „Wär ich Euer Frreund, ſo ging ich
wohl nicht in dem ſchlechten Rock und durchlöcherten Hut; Jhr
macht ja Eure Freunde reich.“

„Kun, dann muß ga Württemberg mein Freund ſein,
denn mache es reich,“ ſagte Süß und begleitete ſeine Rede
mit heiſerem, unangenehmen Lachen

Jhr ſeid ein Allerweltsgoldmacher,“ entgegnete der Bauer.
„Wie ſchön dieſe Dukaten ſind; wie viel Schweißtropfen armer
Leute gehen wohl auf ein ſolches Goldſtück

„Du biſt ein kapitaler Kerll“ rief Süß, ganz ruhig weiter
ſpielend.

Als der Bauer zu einer neuen Rede anſetzen wollte, zog eine
neue Geſtalt die Aufmerkſamkeit auf ſich. Es war ein Mann,
deſſen Koſtüm beinahe ebenſo war wie das des Bauern, nur hatte
er einen langen, ſpitzen Bart am Kinn, und. trug einen Treſſen
rock. Der Bauer ſah ihn eine Zeitlang verwundert an, ſchüt-
telte ihm dann die Hand und rief: „Ei Hans! Wo kommſt duher. 4 ſo ſchmuck und ſtattlicht Gar nicht mehr wie unſer-
einerl“

„Das macht,“ erwiderte Hans, indem er aus einer ſilbernen
Doſe ſchnupfte, „ich bin bei einem vornehmen Herrn in Dienſt
getreten.“

„Wer iſt denn dein Herr fragte der Bauer.
„Ein inder, aber ein dornehmer. Meinſt du, er ſchindet

emeines Vieh, Pferde, Hunde und dergleichen? Nein, ein
euteſchinder iſt er, und noch überdies ein Kartenfabrikant.“
„Ein Rartenfabrikant?“ rief der Bauer.
„Jawohl, denn alle Karten im Landeraüfen, er ſtempelt ſie; er iſt aber auch ein Ge
„Wie das
„Nun, alle Gerber im Lande müſſen die Häute gegerbt von

ſhm kaufen; er iſt aber auch ein Prägeſtock.“
„Wiel ein Prägeſtock?“
„Ja, er macht alles Geld, was im Lande iſt.“

erlogen,“ der Bauer, „du willſt ſagen, er53 in Lande i be darum iſt er noch t

man von ihm
rber.“

bei der letzten Anſpielung auf die Münze brach ſie in lautes
Gelächter aus; die Stirne des Gewaltigen verfinſterte ſich
etwas, aber noch immer ſpielte er ruhig weiter.

„Aber warum haſt du dir den Bart ſo ſpitzig wachſen laſſen
fragte der Bauer weiter. „Das ſieht ja ganz jüdiſch aus.“

„Es iſt halt ſo Mode, erwiderte a „ſeit die Juden Meiſter im Lande ſind; bald will ich vollends ganz jüdiſch werden.

Als Hans dieſe letzten Werte ſprach, rief eine vernehmliche
Stimme aus dem dickſten Haufen: „Warte noch ein paar Wo
chen, Hans dann kannſt du gut katholiſch werden.“*)

Wem je der ſchreckliche Anblick wurde, wie in einer vokkrei-
chen Straße, durch Unvorſichtigkeit oder Bedacht entzündet, ein
Tonne Pnlvers aufſpringt, dem bot ſich kaum eine ſo ſeltſame
Szene dar, als die, welche dieſe wenigen geheimnisvollen Wo
hervorbrachten. Der Miniſter, bleich wie eine Leiche ſprin
vom Seſſel auf, er wirft die Karten mit wütendem Blick au
den Tiſch: „Wer ſagt dies? Greift ihn im Namen des Her
zogs!“ ruft er und ſtürzt, wie von einer unſichtbaren Macht
etrieben, auf die Menge; ſeine Genoſſen, nicht weniger bekürgt aber beſonnener, ergreifen ſeinen Arm und ziehen ihn

zurück, ſuchen ihn zu beſchwichtigen en dunkles Auge will
ſich durch die Menge bohren, um den Gegenſtand ſeiner Wut
zu faſſen, die Masken murmeln unwillig und drängen ſich
doch als der gefürchtete Mann ſeine Hand nach dem Bauer aus
ſtreckt und ruft: „So ſollſt du mir für ihn haften,“ da iſt er
plötzlich von einer drohenden Menge umringt. „Maskenfreiheit,
Jude!“ hört man in dumpfen, gefährlichen Tönen, der Bauer
und ſein Geſelle ſind in einem Augenblicke von ihm getrennk,
verſchwunden, und ſo ſchnell als er vorhin umringt war, iſt er
wieder verlaſſen, denn die Menge zerſtiebt, von geheimer Furcht
gejagt, nach allen Seiten.

Das Gedränge riß Guſtav Lanbek mit ſich dinweg: ſeine Ge
danken verwirrten ſich, es war ihm noch nicht möglich, ſich klar
vorzuſtellen, was dieſen ſeltſamen Auftritt verurſacht ben
könnte. So ſtand er einige Augenblicke in ſeinen Gedank
verloren, als er plötzlich ſeine u von einer anderen
fen fühlte; er ſah ſich um, die Orientalin ſtand vor ihm.

S (Fortſetzung folgt.

Der Herzog Karl Alexander war 1812 in Wien von de
proteſtantiſchen zur katholiſchen Konfeſſion über
man befürchtete damals eine Konſpiration e ierun
auswärtigen katholiſchen Mächten zum
qunag des
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Beſcheidenheit herabgeſtimmten Wünſche des Berl. Tage
latts „als perfide Quertreibereien aſphalt-liberaler-blöder
efkes“ empfinden wird.

Rheinbabens Welfenfonds.,
folge einer Polemik, die zwiſchen der Nationalzeit.
weiter rechts ſtehenden Organen ausgebrochen iſt, kommt

plötzlich zutage, daß der preußiſche Finanzminiſter Herr von
nbaben in einem, wie es ſcheint recht weitgehenden Um

ge bankerotte Organe der nation liberalen Partei ſubven
oniert hat. Dieſer plötzlich enthüllte Fall bürgerlicher Preß-

korruption wird dadurch noch intereſſanter, daß es ſich dabei
nicht bloß um preußiſche ſondern auch um bayeriſche Preß-
unternehmungen handelt, die vom preußiſchen Finanzminiſte
rium unterſtützt worden ſind.

Die nationalliberale Partei lebt bekanntlich ſeit einiger Zeit
intimer Fehde mit Herrn v. Rheinbaben. Auch die National-

zeitung beteiligte ſich an den Angriffen, die gegen den Champion
des preußiſchen Junkertums gerichtet waren, mußte ſich aber
ten der freikonſervativen Poſt in folgender Weiſe abfertigen
lIaſſen:

Dieſer Verſuch, Freiherrn v. Rheinbaben im allgemeinen
und insbeſondere beim Herrn Reichskanzler zu verdächtigen,
richtet ſich ſelbſt; es genügt, ihn niedriger zu hängen. Die
Leiſtung erſcheint aber in noch fragwürdigerem Lichte, wenn
man bedenkt, daß ohne das Einſpringen Herrn von Rhein
babens im kritiſchen Momente die Nationalzeitung heute
wahrſcheinlich nicht mehr exiſtierte.

Gegen dieſe vernichtende Feſtſtellung ſucht ſich nun die Natio
nalzeitung durch folgende gewundene Erwiderung zu wehren:

Statt ſachliche Einwände beſchränkt ſich die Poſt dagegen
auf eine ganz unſachliche Bemerkung, woraus wir für uns
nichts, für die Poſt dagegen nur die nicht unintereſſante
Offenbarung des Grundſatzes entnehmen können: das Weſen
der Politik beſtehe darin, ſich für Gefälligkeiten dankbar zu

erweiſen.
Die Nationalzeitung gefſteht alſo, von der preußiſchen Re-
gierung Geld empfangen zu haben, ſie ſucht aber einen Beweis
für ihre Unbeſtechlichkeit daraus abzuleiten, daß ſie Herrn von
Rheinbaben jetzt angreift. Die Kriſe der Nationalzeitung
liegt aber etwa zwei Jahre zurück, und wir erinnern uns nicht,
damals in ihr Angriffe auf den Finanzminiſter geleſen zu

ben. Auch iſt Herr v. Rheinbaben kaum der Mann dazu, ohne
egenleiſtung Geld zu geben; den Vorwurf der Undankbarkeit,

den die Poſt gegen die Nationalzeitung erhebt, iſt aller Wahr-
Icheinlichkeit nach auf ihn ſelber zurückzuführen.

Nun miſcht ſich aber auch die Tägliche Rundſchau in
die Sache. Sie ſchreibt:

Daß Herr v. Rheinbaben und Herr Miniſterialdirektor Alt-
hoff ſeinerzeit bei der Münchner Allgemeinen Zeitung Retter
dienſte leiſteten und ihre Scherliſierung anbahnten, war uns
bekannt; von Beziehungen des konſervativen Herrn d. Rhein
baben zu dem nationalliberalen Organe hören wir durch die
Poft zum erſten Male.

In ganz Süddeutſchland ſind die Nationalliberalen die eigent
lichen Agenten des unverfälſchten Preußentums. Herr v. Rhein
baben wußte alſo ſehr genau, warum er ſich der von Bürklin
verlaſſenen Münchener Allg. Zig. väterlich annahm.

Die nationalliberale Partei, die ſich neulich erſt durch Herrn
Bueck an ihre Abhängigkeit vom rheiniſch weſtfäliſchen Scharf
macherkapital erinnern laſſen mußte, iſt nun auch als die Sti-
pendiatin der reaktionärſten Mitglieder der preußiſchen Re
gierung entlarvt. Sie darf niemand andern mehr angreifen,
als die Sozialdemokratie, denn wo ſie ſonſt aneckt, muß ſie ſich
auf die Antwort gefaßt machen:
Du Lump biſt ja von mir bezahlt

Die Arbeit des Reichslügenverbandes.
Der Liebertſche „Reichsverband gegen die So

gialdemokratie“ iſt mit Energie bemüht, ſeine Ein
richtungen auszubauen. Hat er auch bei den letzten Reichs
tagswahlen trotz der ihm zugeflpſſenen großen Geldmittel im
ganzen nur verhältnismäßig wenig geleiſtet, ſo hat doch ſchon
dieſes Wenige genügt, ihm aus konſervativen und liberalen
Kreiſen manche neuen gutzahlenden Mitglieder und Gönner
zuzuführen. Und dieſe reichen Mittel ſollen alsbald zur Er
weiterung der Organiſation, der Rednerſchulen und zur Ein-
richtung einer großen eigenen Druckerei Verwendung finden.
Vor einem Jahre hatte der Reichsverband nur drei Geſchäfts
ſtellen, heute hat er deren zehn in verſchiedenen Städten, und
faſt in gleichem Verhältnis hat die Zahl der ſogenannten Orts
gruppen zugenommen.
Beſonderes Augenmerk hat in letzter Zeit die Geſchäftsleitung
des Verbandes auf die Gründung von Rednerſchulen gerichtet.
Bisher hatte der Verband nur ſieben ſogenannte „fliegende
Rednerſchulen“. Nach und nach aber ſoll in den nächſten
Monaten die Geſamtzahl auf 21 gebracht werden. Dabei ver
folgt die Geſchäftsführung die Taktik, hauptſächlich junge Ar

ter zu „Rednern“ heranzudrillen, da ſie ſich viel größeren
olg davon verſpricht, dieſe in ſozialdemokratiſche Verſamm-

ungen zu dirigieren, als Leute, die nicht ſelbſt am Werktiſch
anden haben und deshalb nicht vor den Arbeitern als
tandesgenoſſen“ paradieren können. Da die Verbandsleitungdie Lehrkräfte gut honoriert und bei der Auswahl nicht allzu

wähleriſch iſt, findet ſie genug „Lehrer“ für ihre Rednerkurſe.
An den bisherigen ſieben „ſliegenden Rednerſchulen“ waren 47
Lehrer tätig, darunter 3 Reichstagsabgeordnete, 1 Landtogs-
abgeordneter, 3 Rechtsanwälte, 5 Profeſſoren, 6 Aerzte, 3 Ar
beiterſekretäre, 3 Redakteure, 6 Generalſekretäre und Beamte
des Reichsverbandes, 4 Schulmänner, 2 Juriſten, 5 Offiziere
a. D., 3 Fabrikbeſitzer 1 Stadtrat, 1 Jngenieur und 1 Berg-
h Um den Drill von einer ſyſtematiſchen nie

usbildung kann keine Rede ſein zu vervollſtändigen, ſoll
März nächſten Jahres in Berlin eine Rednerſchule für

ortgeſchrittene, eine Art Rednerhochſchule, errichtet werden.
Außerdem ſind beſondere Ausbildungskurſe für Volksſchullehrer
und, wie es ſcheint, auch für Unterbeamte geplant.

Ferner ſoll die Herausgabe von Broſchüren, Flugblättern
uſw. ſtark vermehrt und zum Zwecke der ſchnelleren und billi-
geren Herſtellung folcher Machwerke eine eigene Druckerei er
richtet werden. Bisher fehlt es nur an Schriftſtellern, die den
hoch geſtellten Anforderungen der Geſchäftsleitung an journa-
Uftiſcher Skrupelloſigkeit und Flachheit genügen; doch haben
ſich die Herren Generalleutnant v. Liebert und der Land ags
abgesrdnete Julius Vorſter, die ſich beide bisher als höchſt
keiſtungsfähig auf dieſem Gebiet bewährten, aufopferungsvoll
angeboten, in die klaffende Lücke zu treten.

Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft wird gut tun, die ſieber
hafte Tätigkeit der Liebertgarde im Auge zu behalten, um die

ügenflut, die ſich daraus ergießen wird, rechtzeitig und mitSiam Mitteln eindämmnen zu können.

Die Unſchuld bei Hofe. Zu dem kriegsgerichtlichen Ver
en die Grafen Lynar und Hohenau erfährt dieoſſ. Ztg., daß die Unterſuchung bisher zen den Grafen
nichts ergeben habe, was zu ſeiner Verurteilung
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1 führen Auch gegen den Gr ſcheine bishernichts feſtgeſtellt zu u was außer unter
Umſtänden we velcidietegt ausreichen könnte.

Gegen Redakteure, die Affären aufdecken, iſt das
Material, das zu ihrer Verurteilung ausreicht, eben viel leichter
z erbringen. Uebrigens ſoll auch Graf Moltke, der aller

ngs mit den beiden r nicht auf eine Stufe zu
ſtellen iſt, nach einer Meldung des Berl Tagebl. wieder
auf einen der höchſten militäriſchen Poſten in der nächſten
Nähe des Kaiſers berufen werden

MüllerMeiningen als Finanzakrobat. Der freiſinnige Blok
führer Herr Müller-Meiningen veröffentlicht in der ihm geiſtig
naheſtehenden Voſſ. Ztg. einen Artikel über die Reichs
finanzreform, in dem er mit der Enthüllung auftritt, daß
„nach den einſtimmigen Beſchlüſſen der linksliberalen Parteien
zur Deckung des Reichsdefizits zur Hälfte direkte und zur
Hälfte indirekte Steuern herangezogen werden ſollen“. Oeffent
lich iſt dieſer Beſchluß nicht gefaßt worden, Herr Müller plau-
dert alſo etwas aus, was ſich hinter den Kuliſſen des Zirkus
Buſch abgeſpielt haben muß. Gelingt aber das Kunſtſtück, auf
zwei Pferden zugleich zu reiten, nicht, dann ſoll man nach Herrn
Müller-Meiningens Meinung die Frage der Reichsfinanzreform
ruhig bis zum nächſten Jahre überſchlafen. Wenn nur der
Block hält!

Die Reichstagserſatzwahl für den ger Oppeln,
die durch die Mandatsniederlegung des Pfarrers Skowronski
notwendig wurde, iſt auf den 28. Januar feſtgeſetzt worden.

Ein Nachſpiel zu den Kolonialſkandalen. Als im
Dezember 1906, kurz vor der Auflöſung des Reichstags, der
Zentrumsabgeordnete Roeren verſchiedene Mißſtände in den
deutſchen Kolonien aufdeckte, beſchäftigte ſich die Deutſche
re e mit der Perſon des früheren Kolonialbeamten Wi
tuba, den ſie als den Gewährsmann Roerens bezeichnete

Wiſtuba ſchickte der Deutſchen Zeitung eine Berichtigung. DieRedaktion knüpfte daran eine Polemik, welche eine Unzaht

ſcharfe Ausdrücke in bezug auf Wiſtuba enthält. Wiſtuba hat
daraufhin die Redakteure Eichler und Peterenz von der Deut-
ſchen Zeitung wegen Beleidigung verklagt. Am Donnerstag
fand die Verhandlung vor dem Schöffengericht Berlin ſtatt.Da es ſich nur um Prmate Beleidigung aus. S 185 handelte,

ſo fand keinerlei Beweiserhebung ſtatt. Die beiden Beklagten
wurden zu je 20 Mk verurteilt Es wurde ihnen der Schutz
des 193 (Wahrung berechtigter Intereſſen zugebilligt).

Die empfindliche Offiziersehre. Vor dem Kriegsgericht
in Dresden ſtand dieſer Tage der Gardiſt Fellendorf vom
ſächſiſchen Gardereiterregument wegen „verleumderiſcher Be-
leidigung ſeines Leutnants, Belügen eines Vorgeſetzten und
Ungehorſams“. Fellendorf war Burſche bei ſeinem Leutnant.
Lezterer befand ſich im Ok. ober vorigen Jahres einige Tage
auf Urlaub. Während dieſer Zeit unternahm der Angeklagte
mit dem Geſchirr ſeines Herrn eine Spazierfahrt. Am Tage
darauf wurde das Pferd krank, ſo daß der Roßarzt hinzuge-
zogen werden mußte. Jn ſeiner Angſt, daß er beſtraft werden
könne, gab er auf die Frage des Roßarztes und auch dem
Wachtmeiſter gegenüber an, der Leutnant habe eine ſchnelle
Fahrt mit dem Pferde unternommen und es dadurch über-
anſtrengt. Jn dieſer völlig unbedachten Aeußerung wird der
Vorwurf der Tierquälerei gegen den Leutnant erblickt. Der
Angeklagte wurde einige Tage darauf vom Rittmeiſter wegen
Ungehorſam (weil er trotz Verbotes mit dem Pferde des Leut-
nants ausgefahren iſt) zu drei Tagen mittleren Arreſt ver
urteilt.

Als Fellendorf ſeine Strafe antrat, ſagte er zum Wacht-
meiſter: „Der Herr Leutnant hat mir zehn Mark gegeben, ich
ſoll ruhig meine Strafe verbüßen, er wird ſchon ſpäter für
mich ſorgen!“ Dadurch ſoll der Angeklagte dem Leutnant den
Vorwurf der Beſtechung gemacht haben. Fellendorf verbüßte
ſeine ihm auferlegte Strafe.

Später ſtellte ſich auf einmal heraus, daß die Straftaten ge
richtlich abgeurteilt werden müßten. Jn den Aeußerungen des
Angeklagten wurde außerdem noch das Belügen eines Vorge-
ſetzten erblickt. Man ſtellte den Angeklagten auch noch einmal
wegen Ungehorſam unter Anklage, obgleich er ſchon deswegen
beſtraft und die Strafe auch verbüßt hatte.

Jn der Verhandlung vor dem Kriegsgericht gab der Ange-
klagte an, er habe ſich bei den Aeußerungen abſolut nichts ge
dacht, und dieſe nur getan, um ſich herauszureden, da man ihn
zuerſt im Verdacht hatte, die Krankheit des Pferdes verſchuldet
zu haben. Der Leutnant als Zeuge vernommen gab an, daß
er ſich durch die Aeußerungen des Angeklagten aufs ſchwerſte
beleidigt fühle. Der Vertreter der Anklage beantragte wegen
der „ſchweren Straftaten“ ſieben Monate Gefängnis!

Das Kriegsgericht verurteilte den Angeklagten zu der harten
Strafe von fünf Monaten Gefängnis, indem es zu
ſeinen Gunſten annahm, daß ſich der Angeklagte der Schwere
der Beleidigung nicht bewußt geweſen ſei, und weil er wegen
einer Straftat ſchon eine Strafe erlitten hatte. Den Ange
klagten nahm man ſofort in Haft!

Ausland.
Frankreich. Juſtigfeldzug gegen die Antimili-

tariſten. Das Pariſer Schwurgericht verurteilte am Mitt-
woch 14 Antimilitariſten, darunter zwei Soldaten wegen Auf-
hetzung von Militärperſonen zum Ungehorſam und zur Deſer
tion zu Gefängnisſtrafen von 10 Monaten bis ein Jahr. Drei
Angeklagte wurden freigeſprochen.

Spanien. Eine Bombenexploſion hat wieder ein
mat in Barcelona ſtattgefunden, der zwei Perſonen, ein Polizei-
inſpektor und ein Möbelhändler, zum Opfer fielen. Die Regie
rung verſucht den Belagerungszuſtand und teilweiſe Aufhebung
der Verfaſſungsgarantien für die Bezirke Barcelona und
Gerong, wodurch der Polizeiwillkür Tür und Tor geöffnet wird.
Die Polizei kann jetzt ohne richterliche Entſcheidung Verhaf-
tungen, Ausweiſungen und Hausſuchungen vornehmen. Die
anarchiſtiſche Bewegung wird durch ſolche Maßnahmen natür-
lich nur geſtärkt.

Afrika. Jn der Nähe von Caſablanca hat am
Mittwoch ein Gefecht ſtattgefunden. Franzöſiſche Truppen be
ſetzten die Kasbah (Burg) des Ortes Mediana. Die Franzoſen
hatten einen Toten und drei Verwundete.

An der algeriſch-marokkaniſchen Grenze iſt es wieder ruhig
geworden, da die Beni Snaſſen ihre Unterwerfung vollzogen
haben.

Zur Revolukion in RVußland.
Der Schnaps als Baſis des ruſſiſchen Staatsbudgets. Jm

Reichsrate und in der Duma wurde in letzter Zeit häufig über
den Kampf gegen den Alkoholismus geſprochen, wobei der Fi-
nanzminiſter die Gelegenheit benutzte, das Schnapsmonopol
vor jeder Kritik in Schutz zu nehmen. Ratürlich, Exzeſſe müßten
bekämpft werden, führte er aus man müſſe aber im Falle der
Abſchaffung des Schnapsmonopols eine andere ebenſo ergie
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bige Einnahmequelle ausfindig machen. en me g e

die Grundlage des gartzen Budgets. Und was beſonders her
vorzuheben iſt: je mehr die wirtſchaftliche Lage ſich verſchlim-
mert, je häufiger und anhaltender Hungersnot und Urbeits-
loſigkeit in Stadt und Land auftreten, deſto mehr nimmt der
Alkoholkonſum zu, deſto „wichtigec“ wird dieſe „Einnahme
quelle“ für die Regierung Während der erſten 10 Monate
1907 wurden 8 472 883 Hektoliter Monopolbranntwein konſu
miert, mehr als im Vorjahre mit 80 502 Hekroliterl! Eingenom-
men wurden dafür zirka 1226 Millionen Mark, mehr als in
Vorjahre mit 11,5 Millionen Markl!

„Das Land iſt ruhig“. Jetzt, wo die Regierung Stolypin
endlich eine gefügige Duma zuſammengeſtoppelt hat und krium-
phierend verkündet, daß ſie mit der „Geſellſchaft“ Hand in Hand
vorgehe, könnte eigentlich erwartet werden, daß die „Nuhe und
Ordnung“ im Lande mindeſtens im Zunehmen begriffen ſei.
Allein das Gegenteil iſt der Fall. Aus den meiſten Gouber-
nements kommen Nachrichten über ununterbrochene Brandſtif
tungen auf dem flachen Lande. Beſonders zeichnen ſich die
Gouvernements Samara, Tſchernigow, Kursk, Orel und Cher
ſon in dieſer Beziehung aus. Hierzu kommt ein Räuberun-
weſen, das mit jedem Tag zunimmt. Der Vdelsmarſchall von
Eliſawetgrad, WarunSekret, berichtet, daß in ſeinem Kreiſe
Brandſtiftungen und Raubanfälle an der Tagesordnung ſeien.
Bei einem Gutsbeſitzer fanden während der letzten zwei Mo
nate gegen fünfzig Brandſtiftungen ſtatt. „Die Gutsbeſitzer
befinden ſich hier im Belagerungszuſtande; ſie ſitzen hinter
gepanzerten Türen und Fenſterläden, an denen Schießſcharten
angebracht ſind.“ Jm Gouvernement Smolensk ſind die Land
ſtraßen abends nicht mehr paſſierbar. Jn Zarizyn treiben be-
waffnete Räuberbanden am hellen Tage ihr Weſen. Jm Kau-
kaſus nehmen, wie Retſch berichtet, die Raubüberfälle täglich
zu, wobei häufig Offiziere in Gefangenſchaft geraten und nur
gegen Löſegeld befreit werden. „Eine ganze Reihe deutſcher
und ruſſiſcher Kolonien im nördlichen Kaukaſus liquidieren
ihre Angelegenheiten und verlaſſen das Land.“ Jn Odeſſa,
dieſem Zentrum der „echtruſſiſchen“ Knutenpolitik, ſind die
Raubüberfälle, nach dem Bekenntnis des Generalgouverneurs,
unausrottbar.

Unruhen in Beſſarabien. Der Frankf. Ztg. wird aus
Odeſſa gemeldet: Jm Gouvernement Beſſarabien herrſchen
ſtarke Unruhen, die durch das letzte Rundſchreiben des Miniſters
des Innern betreffend die ſofortige Steuererhebung hervorge
rufen wurden. Es kam zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen
der Polizei und Bauern, bei denen elf Poliziſten und Bauern
getötet und viele verwundet wurden. Es ſind Dragoner nach
dem Gebiet der Unruhen kommandiert worden.

Erſchoſſen wurde in Samara auf offener Straße der Oberſt
Bobrad, Chef der Gendarmerieabteilung. Der Täter entkam
unerkannt.

Volkswirtſchaftliches.
Lehrreiche Zahlen. Auch die Zahlen über das geſamte

preußiſche Sparkaſſenweſen für 1906 beweiſen wiederum, daß
für den Kapitalismus je länger je mehr das Bibelwort gilt:
„Wer da hat, dem wird gegebenl“

Der Einlagebeſtand der preußiſchen Sparkaſſen hat im Jahre
1906 die Summe von rund 834 Milliarden (genau 8790 Mill.)
erreicht. Die Sparkaſſenbücher haben ſich von 10 642 961 auf
11 095 258, alſo um 452 297 oder 4,25 Prozent des Vorjahres ver
mehrt. Die auf mehr als 10 000 Mark lautenden Sparkaſſen
bücher ſind ſogar um beinahe 10 Prozent, nämlich von 64 578
auf 67 633 geſtiegen, die über 60--160 Mark auf l 408 588
(S 8,59 Proz.), die von 300-600 auf 1 636 470 8,82 Proz.),
die von 600——8000 auf 2821 086 4,68 Proz.), die von 3000
bis 10 000 auf 619 275 7,11 Proz.

Man ſieht: je größer die Einlagen, deſto raſcher ihr Wachs-
tum! Die kleinen Einlagen bis zu 600 Mark haben ſich um
noch nicht 4 Prozent vermehrt, die Einlagen über 8000 Mark,
alſo die nichtproletariſchen, um mehr als 7 Prozent, die Ein
lagen über 10 000 Mk. ſogar um 10 Prozent!

Die Einlagen über 10 000 Mark haben ſich um rund 6000
vermehrt. Bei einem Durchſchnitt von 15 000 Mark betragen
alſo die Neueinlagen dieſer Klaſſe 90 Millionen Mark, während
die Geſamteinlagen der 1 400 000 Einleger mit 60 bis 150 Mk.
(bei einer Durchſchnittseinlage von 100 Mark) nur 140 Mill.
betragen! Und die 67 000 Einleger mit über 10 000 Mark ſtrei-
chen bei 3 Prozent Verzinſung im letzten Jahre mehr als 80
Millionen Mark Zinſen ein, während die 1 400 000 Einleger
mit 60--150 Mark nur 5 Millionen Mark Zinſen erhielten
Kein Wunder, daß da die Einlagen der Beſitzenden immer ge
waltiger anſchwellen!

Aus den Noachvarkrejſen.
Achtung vor Schwindelinſeraten!

Um den armen Leuten das Geld abzunehmen, werden die
unglaublichſten Schwindelmanöver verſucht. Jn der Tier
börſe befand ſich am 16. Oktober d. J. ein Jnſerat, laut wel
chem Frauen, die 10 Pf. für Porto und ihre Adreſſe einſenden,
verraten werden ſoll, wie ſie viel Geld ohne Arbeit verdienen
können. Auf eine diesbezügliche Anfrage einer Berliner Ar
beiterfrau kam folgende Karte an:

Weißbach, den 24. 11. 07.
Geehrte Frau M.!

Auf ihres Geſchätztes Schreiben iſt es mir noch nicht mög-
lich, ſie dieſe Mitteilung zu machen. Es kann erſt nach Wei
nachten erfolgen.

Jch ſchicke es ſie zu.
Hochachtungsvoll Selma Neumann.

Offenbar war der „Geſchäftsbetrieb' der Selma Neumann in
Weißbach bei Schmölln in S.-M. noch nicht ganz fertig, als
die Anfrage erfolgte; vielleicht ſollte die Sache im großen be
trieben werden, damit ſie ſich beſſer lohne. Und ſo mußte Frau
M. ſich in Geduld faſſen. Da in der Weihnachtswoche löſt
Selma Neumann ihr Verſprechen ein durch Verſendung fol
genden hektographierten Zirkulars. Wir geben es zur Erheite
rung unſerer Leſer und Leſerinnen wieder in ſeiner ganzen
Natürlichkeit. Hier iſt es: Weißbach, d. 26. 12. 07.

Wohlgeboren. Nr. 652.
Dieſen Nebenverdienſt oder Verkretung iſt von Großer be-

deutung. Jch Suche Bekleidung meines Amtes. welches durch
gans Deutſchland verbreitet werden ſoll.

Jch bin weißer Magier und Heilkünſtler in der Medizien.
Jhre Hauptaufgabe iſt die, Sie ſollen mier von Kranken den
Urin Einſenden. Jch gewehre Jhnen 50 Proz. Rabat. eine
Stadt von 10 000 Einwohnern, werden die Woche 50. M. Fe
rechnet für Sie. Deshalb Bitte Jch Sie, 2 M. für Schriften
und Koſten Einzuſenden. wie und weider iſt aus den Schrif
ten zu ſehen. Hochachtungsvoll Ernſt Neumann.

Dieſe Auslunft war denn doch auch der Frau M. zu plump, als
daß ſie darauf hineingefallen wäre und den Weißbacher Neu
manns die ſo ſehnſüchtig erwarteten „2 M. für Schriften und
Koſten“ eingeſendet hätte. Nagh Stil und Faſſung des ganzen
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Auskunftsſchreibens z inrteilen, ſcheinen wir es hier mit einer

zu tun zu im Ober iiſt; biele Dumme wird ſie wohl n den ganz richtig

Lerne Hunger leiden und Mißſtände ertragen
es auf der Braunkohlengrube Neu-Gröben. Der

erſteiger H., welcher dort das Regiment führt, zeigte ſich
bei ſeinem Antritt als ein wahrer Menſchenfteund. Den
Bergarbeitern verſprach er, daß ſie einen anſtändigen Lohn
verdenen ſollten, er würde das verant warten und wenn es
bis zum Bergrat Siemens nach Halle ginge. Wirklich mut
voll vom Oberſteiger H.! Das macht ihm ſo leicht keiner
nach. Das Ver ſprechen iſt g geben, aber das Hal
ten iſt auch dem Herrn zu beſchwerlich geworden. Wo
ſind die „anſtändigen“ Löhne geblieben Sollten es die ſein,
welche jetzt ſehr oft in Höhe von 3,10 Mk. bis zu 4, Mk.
gezahlt werden. ir wollen dem Herrn erklären daß ein
derartiger Lohn zun Leben zu wenig und zum Verhungern
zu viel iſt. Die Belegſchaft iſt wiederholt vorſtellig geworden
und hat um beſſere Bezahlung gebeten, doch ſind ſie von H.
mit den Worten abgeſpeiſt worden: „Schafft mehr, ſo
verdient ihr mehr!“ Die Aufgabe war gegeben,
das Rätſel zu löſen überlaſſen wir den Oberſteiger ſelbſt. Es
liegt ihm wahrſcheinlich gar nicht viel daran, durch eine er
höhte Leiſtung beſſere Löhne zahlen zu kinnen, es iſt
ihm wohl nur darum zu iun, durch übermäß.ge Schufterei
ſeine Tantieme zu erhöhen!

Für eine beſſere Behandlung könnte der Herr auch ſorgen.
Schimpfworte wie „faule Hunde, faule Bande hageln nur
ſo. Die unteren Beamten haben ſich ebenfalls den Bildungs
grad ihres Vorgeſetzten angeeignet, infolgedeſſen iſt der Um
gang mit den Arbeitern nur in dem gekennzeichneten „Sau-
herdenton“ üblich. Die unteren Beamten können nicht an
ders, denn wer dem Oberſteiger nicht zu Willen iſt, kann
zuſehen, wo der Zimmermann das Loch gelaſſen hat. Jn
einem Zeitraum von 1 Jahren ſind hier vier Steiger in
Stellung geweſen, alle ſnd ſie wieder abgerückt, wahrſchein
lich, weil ſie den Bildungsgrad des Herrn nicht vertragen
konnten.

Auch in bezug auf Mißſtände iſt die Grube ein „El
dorado“. Das Waſſer läuft über die Leitungsſchienen und
Platten zuſammen, die ganze Schicht müſſen die Arbe ter bis
an die Knöchel im Waſſer rumpantſchen. Die Strecken ſind
ſtellenweiſe ſo zuſammengedrückt, daß der Wagen kaum durch
zubringen iſt. Mit dem Rücken müſſen die Arbeiter den
Wagen durchwürgen. Die Kappen hängen ſo tief in die
Strecken, daß man bei aller Vorſicht die 79 einbüßen
kann. Hier wäre es am Platze, wenn recht bald Abhilfe
S aſ würde. Es würde kein Fehlev ſein, wenn ſich der

berſteiger mehr um die Zuſtände in der Grube kümmerte,
als um das Töten der Haſen. Eine Anerkennung könnte er
ſich unter den Arbeitern erringen, wenn er dafür ſorgen
wollte, daß beſſere Löhne als bisher gezahlt würden, ferner
daß der jetzt übliche „Sauherdenton“ gegen die Arbeiter ver
ſchwindet und daß die Mißſtände in der Grube beſeitigt
würden. Des iſt jedenfalls eine nützlichere Tät gkeit als die,
einem Haſen nachzulaufen, um ihn eins aufs Fell zu bren-
nen. Auch wäre es wünſchenswert, wenn hier die Bergin
ſpektion einmal nach dem Rechten ſehen würde.

eitz, 2. Januar. (E. B.) Städtiſches Obdach.s haben im hieſigen Obdach 861 Meſerc
enächtigt, 843 Männer, 11 Frauen und ſieben Kinder. Seit
er Eröffnung des Obdachs (Dezember 1904) haben 2517 obdach

loſe Perſonen darin zugebracht. Leider werden die Obdachloſen
nur beherbergt, Eſſen 2c. bekommen ſie nur, wenn zufällig freie eld dafür geſpendet wird. Die Stadt ſollte verſuchen,

für eine beſtimmte Summe auszuwerfen.
Zeitz, 2. Januar. (E. B.) Bevölkerungsſtatiſtik. Amletzien Rovember hatten wir 31 910 Einwohner. z kamen im

Dezember 247 Perſonen, ab gingen 298, danach am letzten
Dezember 31 859 Einwohner.

Naumburg, 2. Januar. (E. B.) Ohne Schwindel
geht's eben nicht. Die Tante Sieling bringt in ihrem
Bericht über die Verſammlung der Arbeitgeber und nehmer im
Baugewerbe folgende, für die organiſierten Maurer, welche
nach Aufhebung des Streiks in Arbeit getreten ſind, recht wenig
ſchmeichelhafte Bemerkung: „ungefähr 60 arbeitswillige Mau
rer ſind anweſend geweſen“. Ob Tante Sieling ſich hat be
ſchwindeln laſſen, ober ob ſie ſelber ſchwindelt, wiſſen wir nicht,
jedenfalls iſt daß aber wieder ein Verklapſen des Publikums,
welches die „Tante“ abonniert. Nach dem Streikbericht, wel
cher doch bekanntlich genau ſein muß, ſind nach Naumburg
während des Streiks 16 Arbeitswillige gekommen, außerdem
ſind von den nahezu 200 ſtreikenden Maurern acht Mann um
gefallen, ſo daß im ganzen 24 arbeitswillige Maurer heraus-
kommen. Dann ſchreibt die „Tante“ noch, „daß der Streik ſelbſt

noch nicht beendet iſt. Wir haben dazu zu erklären, daß der
Streik von den organiſierten Maurern ſchon vor ein paar Mo
naten auf gehoben iſt, welches auch im Volksblatt veröffent-
licht worden iſt. Wenn für die Unternehmer der Streik noch
nicht beendigt iſt, ſo ift das ihre Sache, vorläufig iſt aber noch
nicht alle Tage Feierabend und es hat ſchon mancher Groß-
ſprecher nachgeben müſſen.

Gladitz, 2. Januar. (E. B.) Unpolitiſche Krieger
vereine! Auch der hieſige Kriegerverein fängt an, ſich zu
fühlen. Getreu dem Wahlſpruch des Generals Spitz: „Krieger
vereine treiben keine Politik, beginnt der Vorſtand des Vereins,
die Arbeiter auszuſchließen, die ſich in richtiger Erkenntnis
ihrer Le ihrer gewerkſchaftlichen Organiſation angeſchloſſen
haben. Einem Bergarbeiter ging folgendes Schreiben zu:

Gladitz, d. 16. 12. 1007.
Auf Beſchluß unſerer heutigen Verſammlung wird

Jhnen die Wahl gelaſſen, aus unſerm Verein oder
ans dem r Verbande, dem Sie bei
etreten ſind auszuſcheiden. Wir würden uns bei
hrem Verbleiben im Verbande veranlaßt ſehen Sie

auszuweiſen.
Der Vorſtand des Kriegervereins

Arnold.
Herrn. Gladitz.“

Wir nehmen es dem Herrn Arnold nicht beſonders krumm,
daß er den Unterſchied zwiſchen Sozialdemokratie und Gewerk
ſchaft nicht kennt. Das pafſiert ja auch anderen Leuten, die
zum Teil etwas mehr wiſſen, als ein Gladitzer Kriegervereins

vorſtand. Nur die „Unpolitik“ des Vereins intereffiert uns

hier da iſt auch obiges Schreiben wieder ein gutes Be

Den Gewerkſchaftlern aber iſt dringend zu raten, aus „un
politiſchen einen auszutreten. Wenn irgend eine
Spürnaſe ihre Zugehörigkeit zur Organiſation entdeckt hat,
dann werden ſie ja doch hinausgeworfen oder zum Verrat
ihrer eigenſten Intereſſen gezwungen

Für Flottenſchwärmer.
Für die leider auch noch in Arbeiterkreiſen vorhandenen

Flottenſchwärmer mag folgende Notiz des Merſeburger Kor-
reſpondenten zur Beachtung empfohlen ſein. Der Korr. ſchreibt:

„Eine Rückſichts loſigkeit ſchlimmſter Art ſeitens der
Marinebehörde in Wilhelmshaven gegenüber einer hieſigen
Familie wird uns mitgeteilt. Der Sohn der Witwe Sophie
Körner hier, Fritz Körner, diente bei der 2. Werftdiviſion und
war als Oberheizer im deutſchen Schutzgebiet Kiautſchau ſta
tioniert. Sr erkrankte und wurde nach dem Lazarett in Tſing
tau gebracht, wo er am 5. Dezember d. J. ſtarb. Mehrere
Merſeburger, die ebenfalls im Schutzgebiet ſtationiert ſind, wid
meten ihrem verſtorbenen Landsmann und Kameraden in un-
ſerer Zeitung einen Nachruf, und erſt durch dieſen bekamen die
Angehörigen die traurige Gewißheit, daß ihr Sohn und Bruder
nicht mehr unter den Lebenden weilt. Die Marinebchörde hatte
es bis dahin noch nicht einmal für der Mühe wert gehalten,
innerhalb einer Friſt von über drei Wochen die Angehörigen
von dem Todesfall zu benachrichtigen. Selbſt nach dem Be
kanntwerden der Trauerkunde durch den Nachruf hüllte ſich auf
mehrere telegraphiſche und ſchriftliche Anfragen der Angehöri-
gen über die Richtigkeit der Nachricht die vorgeſetzte Behörde
immer noch in Schweigen. Erſt am letzten Montag erhielt der
Paſtor der St. Maximi- Gemeinde hierſelbſt in dem bekannten
kurzen militäriſchen Stil die Nachricht, daß der Oberheizer Fr.
Körner am 5. Dezember d. J. in Tſingtau verſtorben ſei. Die
Angehörigen wurden auch jetzt trotz der nochmaligen Anfragen
nicht direkt von dem Todesfall benachrichtigt. Nähere Details
wurden nicht mitgeteilt. Die Handlungsweiſe der Marine
behörde in Wilhelmshaven, der der Verſtorbene unterſtand,
kann nicht ſcharf genug verurteilt werden und es iſt dringend
zu wünſchen, daß dieſe eine Klarſtellung des unliebſamen
Falles herbeiführt. Da dem Kommando die Adreſſe der nächſten
Angehörigen der Marinemannſchaften ſtets bekannt iſt, iſt uns
der Fall unerklärlich.“

Uns ift der Fall nicht ſo unerklärlich. Die Angehörigen
vieler in den Kolonien befindlicher Soldaten haben ſich ja bei
den Hottentottenwahlen ins Bockshorn jagen laſſen. Warum
ſoll denn da jetzt die Marineverwaltung Rückſichten nehmen?
Dem Korr. muß übrigens übel mitgeſpielt worden ſein. Er iſt
doch ſonſt nicht ſol

Torgan, 9. Januar. Beſtätigtes Todesudkeil!
Vom hieſigen Schwurgerichte iſt am 14. November der ju-
gendliche Buchdruckereiarbeiter Otto Winne zum Tode verur-
teilt, weil er am 27. Juni v. J. zu Liebenwerda ein Mäd-
chen. die Schneiderin D., durch Würgen ermordet hat. Nach
der Tat hat er dem Mädchen einen Strick in den Hals ge-
bunden. Die Reviſion des Angeklagten kam heute vor
dem Reichsgerichte zur Verhandung. Die Frageſtellung
wurde bemängelt und außerdem wurden prozeſſuale Beſchwer-
den erhoben. W. a. rügte der Angeklagte, daß ſeine Groß-
mutter, nachdem ſie erklärt hatte, von ihrem Rechte, das

eugnis zu verweigern, Gebrauch machen zu wollen, vom
orſitzenden ſofort entlaſſen worden iſt. Der Beſchwerdefüh

rer mein'e, der Staatsanwalt und der Angeklagte hätten erſt
gefragt werden müſſen, ob ſie mit der Entlaſſung einverſtanden en. Wenn die Großmutter der Verhandlung beige-

wohnt hätte, würde ſie möglicherweiſe ſich doch auf Veranlaſ
ſung des Angeklagten haben vernehmen laſſen. Das Reichs

ericht erkannte auf Verwerfung der Reviſion. Eines
eſchluſſes über die Entlaſſung der Zeugin bedurfie es nicht;

es handelte ſich hier nicht um eine vernommene Zeugin, ſon-
dern um ein weggefallenes Beweismittel. Die übrigen
Rügen waren ebenfalls unbegründet.

Torgau, 2. Januar. Ein Schadenfeuer zerſtörte
am Neujahrsmorgen den größten Teil des Pinskerſchen Hau-
ſes in der Schulzenſtraße, in dem ſich auch ein Lagerraum
des Konſumvereins befand. Große Vorräte ſind vernichtet,
der Schaden ſoll nach vorläufiger Schätzung gegen 8000 Mk.
beitragen. Das Kontor des Vereins blieb unverſehrt. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Ueber die Urſache
des Brandes iſt noch nich s ermittelt.

Roitzſch bei Torgau. Eine ſeltſame Geſchichte.
wird von hier bevrichtet: Auf der Chauſſee von Raitzſch nach
Mockrehna trafen Spaziergänger des Dorfes Roikſch an einem
der letzten Tage in der Abenddämmerſtunde eine Frauens-
perſon mit einem Knaben von ungefährt ſechs Jahren, die
noch zu dieſer Zeit nach Torgau wandern wollten. Sie hat-
ten beide an demſelben Tage ihre Wohnung in Torgau ver-
laſſen; um nach der Ausſage der erwachſenen Perſon nach
der Elbe zu gehen und ſich dort ein „Dung“, was auf dem
Waſſer „ſchwimmt und pfeift“, anzuſehen. Der kleine Knabe
hatte gewiſſermaßen die ältere Perſon geleitet und dabei
waren ſie in ihrer kindlichen Abſicht noch zwei Kilometer hin-
ter dem Dorfe Roitzſch angelangt. Sie hatten alſo einen
Weg von nahezu 20 Kilometer zurückgelegt. Kaum glaub-
lich; aber wahr! Da es für die Perſonen unmöglich war,
auf dieſem Wege wieder zu ihrem Ziele zu kommen, und ſie
roße Müdigket, großen Hunger und vor Kälte zitterndeClieder zu erkennen gaben, wu'den ſie von Paſſanten der

Landſtraße genötigt nach dem Dorfe mit umzukehren. Bei
dem Ortsvorſteher konnte nur ſoviel von den Perſonen feſt
geſtellt werden, daß ſte Berta Heinrich heiße und aus Uebi-
gen ſtamme; augenblicklich zum Beſuche bei ihrem Bruder
Artur Heinrich, Arbeiter in der Braunſchen Fabrik zu Tor-
au, weile, mit deſſen Söhnlein Hermann ſie den weiten
paziergang gemacht hatte. Nachdem die irrenden Perſonen

von ihrem großen Hunger befreit worden waren, mußten die
ſelben, da ſie des Weges nicht kundig waren, noch am Abend
unſer Leitung einer zuverläſſigen Perſon nach dem Dom-
mitzſcher Bahnhofe gebracht werden, von wo aus ſie auf Ge
meindekoſten nach Torgau befördert wu den.

kaum möglich, die Fu

ne

Oberröblingen a. S., 2. Januar. (E. B.) Ueber grund
loſe Wege iſt hier Klage zu führen. Bei Regenwetter iſt es

ßwege zu paſſieren. Es wäre n
daß man ſich Langſchäfter anſchaffte. Beſonders läßt der Weg
um Kaliſchacht alles zu wünſchen übrig. Vom Eiſenbahnkbergerge bis zum Hauſe des Gemeindevertreters Wahlmann

gehts ja noch an, von dort aber wird's fürchterlich. Die Ge
meindevertretung würde c tun, wenn ſie ſich dieſen 2
einmal anſchaute. Die Abgaben der Arbeiter ſind doch
auch nicht zu verachten.

Reues von den HirſchDunckerſchen
Die Magdeburger Volksſtimme berichtet: Herr F. Büttner

iſt verantwortlicher Redakteur des Mitteldeutſchen Kuriers
und unſern Leſern nicht ganz unbekannt. Jn der RNeujahrs-
nummer des Mitteld. Kuriers ſieht er ſich nun genötigt, an
der Spitze des Blattes dieſer Bekanntmachung Raum zu geben:

Den verehrlichen Ortsvereinen hiermit zur Kenntnis, daß
der Ortsverbandsſekretär Büttner am 28. Dezember ſeines
Amtes enthoben wurde. Sämtliche Schriftſtücke für den Orts
verband Magdeburg und Umgegend find von heute ab an den
Vorſitzenden Emil Schröder, Magdeburg, Katharinenſtr. 28,
zu fenden.

Geldſendungen für den Mitteldeutſchen Kurier ſind nur
an die Expedition des Mitteldeutſchen Kuriers, Magdeburg,
zu adreſſieren.

Unterzeichnet iſt die Bekanntmachung vom Ortsverhandsaus
ſchuß. Die Gründe für die plötzliche Amtsenthebung gibt
der Ausſchuß nicht an. Er läßt alſo allen Vermutungen
Raum, was um ſo unkollegialer iſt, als es ſich im weſentlichſten
nur um „Meinungeverſchiedenheiten“ handelt, die Herrn Bütt-
ner unmöglich machten. Er wäre demnach dem vielgerühmten
Geſinnungsterrorismus zum Opfer gefallen, den er
ſonſt nur bei Sozialdemokraten entdeckt hatte.

Erfurt, 2. Januar. Wegen Anſtiftung zumKindes morde iſt am 10. Oktober v. J. vom hießgen
Schwurg richte der Landwirt Hermarn Schmidt zu acht Jah-
ren Zuch haus und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt worden.
Bereits am 27. Juni v. J. iſt ſeine Geliebte, die unverehel.
Berta Haſe in Windeberg wegen Ermordung ihres unehe-
lichen Kindes in oder gleich nach der Geburt verurteilt wor-
den. Zu dieſer Tat hat Schmidt das Mädchen angeſtiftet.

Die Reviſion dieſes Angeklagten wurde heute vom
Reichsgerichte verworfen.

Nordhauſen, 1. Januar. Nochmals der Silveſter-
punſch. Wir berichteten bereits, daß hier eine Anzahl Gaſt
wirte beſchloſſen hatte, keinen Silveſterfreitrunk mehr zu ge
währen. Das ſcheint aber ſo manchem noch nicht einleuchten
zu wollen, denn der Verein freier Gaſtwirte ſah ſich zu folgen
der Einſendung genötigt:

Da verſchiedene Anfragen an den unterzeichneten Vorſtand
des Vereins freier Gaſtwirte, betreffs Abſchaffung der Sil-
veſtergratifikation, eingelaufen ſind, ſo erklären wir folgendes:

Der Verein freier Gaſt- und Schankwirte iſt eine auf dem
Boden der modernen Arbeiterbewegung ſtehende Organiſa-
tion und erblickt in der Abgabe von Punſch und Heringsſalat
zu Silveſter ein zünftleriſches Ueberbleibſel und hat es ſich
deshalb zur Aufgabe gemacht, mit dieſen überlebten Sitten
zu brechen.

Als Beweis, daß der Verein höhere Ziele anſtrebt, ſpendete
derſelbe der Parteikaſſe 50 Mark, weil ſie hier der Allgemein
heit mehr nützen, als durch die Abgabe von Punſch und He
ringsſalat an einzelne. Der Vorſtand.

Hoffentlich folgen die Gaſtwirte anderer Orte dem Beiſpiele
ihrer Nordhäuſer Kollegen. Zuerſt wird ſich zwar Mißmut
geltend machen, den Nutzen hat aber ſchließlich doch die Arbeiter
ſchaft ſelbſt.

Thale, 2. Januar. Der Winter im Harz. Die
Waſſerfälle im Harz ſind jetzt zu Eis erſtarrt. Der 60 Meter
hohe Waſſerfall von Romkerhall im Okertal iſt zu Eis ge
worden. Die Waſſermengen bilden täglich gewaltiger wer-
dende Eismaſſen, die gewaltigen Orgelröhren gleich herunter
hängen. Auch der Radaufall deſſen Waſſer über einen ge
waltigen Felsvorſprung 23 Meter hoch abſtürzen, iſt erſtarrt.
Geht man von Jlſenburg die Jlſe aufwärts erreicht man
nach kaum einer Stunde die in Eis ſtarrenden Jlſefälle.
Alle dieſe Waſſerfälle bieten jetzt prächtige Winterbilder. Wer
jetzt den Harz beſucht, der findet zurzeit eine wunderbare
Winterlandſchaft, Schneebehang. Rauhreif und herrliche Eis
gebilde. Rondelbahnen ſind an vielen Orten eingerichtet und
der Schneeſchuhſport ſteht in voller Blüte. Die Arbeiter dez
Harzes ſind freilich von der Kälte weniger erbaut als die
Touriſten, die jetzt dieſe prächtigen Winterbilder genießen.
Der Ofen iſt ein hungriger Geſelle, Holz und Kohlen ſind
teuer und Arbeitsgelegenheit und Verdienſt für viele Arbeiter
gering, was bei den hohen Preiſen für die Nahrungsmittel
ſchwer in die Wagſchale fällt.

Quittung.
Zeitz. Für die Gründung eines eigenen Parteiblattes ginein: Für eine verlorene Wette von 2 L. 10.-, h

Hochzeit 0.75, Silveſtervergnügen der Holzarbeiter 6.--, Weih-
nachtsfeſt der J Friſeurgehilfen 3. Wundraks
Reſtaurant unter falſcher Flagge“ 1.10, Silveſterfeier des Kegel
klubs Aue 8.30, Liederhalle in der Bürgererholung Mart.

A. Leopoldt.
Aue. Geſammelt bei der Silveſterfeier im Kaſino 6.20 M. B.
Kretzſchau. Amerikaniſche Auktion beim Chriſtbaumverloſen

des Arbeiter-Turnvereins 410 Mark. G.
Luckenau. Auf Liſte Nr. 701 3.--, 702 16.45, 704 11.50, 706

10.55 Mark. Für Kalender 61.50 Mark. Für Parteizwecke im
Gaſthof Luckenau geſammelt durch R. H. 1.50 M Fr. Hundt.

Halle a. S. Für Parteizwecke: Durch Bielig aus Schwoitſch
bei Gröbers 480 Mark. K. Reiwand.

vVerantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Grnoſen! Werbt neue Abonnenten

Hemen, Normalhosen, Normalkjacken, Barchenthemden, Barchenthosen, wollen
h für Damen und Herren kommen jetzt zu extra herabgesetzten Preisen m i

M. Schneiders Inventur- Ausverkauf zum Verkauf.
Norma
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Sorio l 7.50,

1 PoſtenAaus-Fiueen
ſchweren, warmen Gtoffen 1.95 und

J n eWinter-Zlusenſehr aparte Steſh J r3 u. großen Sammet

knöpfen. durchweg

1 Poſten

Woll giusen
in neueſten Karos und Streifen, gefüttert,

R LIL-Dv-S-CC, S z dis M. 10.50. I. 6.50. TI. 5.60 50

1 e nHeiden una Tüll-Ziusen
mit avarten Einſätzen and Kimsns-Sarn'eeung.

Wert bis M. 15.00. I. 9.50 II. 8.75 II. 5.90

Peisse Woll-diasen
gefüttert, mit eleganten SpitenPaſſen.

Wert bis M. 18.50. 1 75 H. 4.90

tifz z

Tun les und für
jedermann Passendes, in

den Schauſenstern aus-

zustellon, da die Aus-

wabl eine zu grosse

0hürzen.

vt. Knaben Schürzen 38.
in rot, mode und blau, mit Taſche, hübſch

jedt 1.25 95 Pf.

II x
S jeet v8 an

F. Fal Betorm Scharen 99.,

van Hauscchürzen

r und kariert, in hellen und dunklen

135

Blaudruck, la. Stoff, extraweit

jetzt 1.45 1.15

in hellen u. dunklen Stoffen mit Stickerei r
v Heller Schürzen

Wert bis Mk. 6. durchweg
v Cündel- Sehlrzen mit Trige— 99.

durchweg

Aben- ntel gar Klnder:- Scharen

la. Ausstattung
Il 5.50, 2.90,

3
z

35

Nussbaum

allen Farben, la. Sto

weiß mit buntem Beſatz und Sticere

e darchweg 65 48 88 26 Pf.

Kankureronzion
Ein Voſten

in blau n, kärriert bis 100 em Länge

nur Neuheiten
Wert bis Mk. 16.

darweg 7.76, 6.75,

elegant r t nur yrheiten, 35, ſt

t garniert, Wert dis 10 Mark

Ein Voſten 3

Ein Poſten

Uäten Heib

ma ſie e.

Satin Steppdechen

utin. Reppechen
z gleichſeitig Satin Wert bis 839 ietht

v Damen Il

a Damen bllrtol 38,
n vWert b. 5 50 jetzt 1.75

Wert bis 6.50 jetzt 3 65

2 7
Besichtigen Sioe,

ne ohne Kaufzwang,
Palle a. S. vor Deckung lhres

Sedarfs
Er. VUriehstrasse unsere 48 Spezial-

60/61. Abteilungen.

e San a. S.e v d 53
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1. Beil
r. 8.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 3. Januar.

Anmeldung zur Stammrolle.
Laut amtlicher Bekanntmachung der Erſatzkommiſſion haben

ſich die Militärpflichtigen in der Zeit vom 25. Januar bis
I. r zur Aufnahme in die Rekrutierungs- Stammrolle
anzumelden.

ie im Jahre 1888 auswärts geborenen Militärpflichtigen
haben bei der Anmeldung einen vom zuſtändigen Standesamt
(nicht dom Pfarramt) ausgefertigten Geburtsſchein, welcher für
Militärzwecke koſtenfrei erteilt wird, vorzulegen für die in

e a. S. „und in den eingemeindeten Vororten 1888 geborenenS ind Geburtsſcheine zur Anmeldung nicht erforder
Ieh. Die Militärpflichtigen älterer Jahrgänge haben die letzte
Muſterungs-Vorladung bezw. Zugezogene den Loſungsſchein

mitzubringen. 8Die KAnmeldungen erfolgen im Militär-Bureau, Rathaus-
ſtraße 17, vormittags von 9-1 und nachmittags von 5—5 Uhr
und zwar:

Mittwoch, den 15. Januar, Jahrgang 1885 und eventuell
ältere, ſowie vom Jahrgang 1886 ſolche, deren Familien
namen mit den Anfangsbuchſtaben A. H.Donnerstag, den Jan., Jahrg. t Anfangsbuchſt. i.

Sritag 886, eonnabend, 18. 1887, A. H.Montag, 3 20. e 7 1887, 3 J.-Q.Diensta x 21. J 1887, x P. V.Mittwoch. 22. i887, T. -Z.Oonnerstag, 23. 1888, A. D.Freitag, 24. 1686, E. G.Sonnabend, 25. 41885 H. K.Dienstag, 28. 11888, L.-0.Mittwoch. 29. 1888, P. R.Donnerstag, 30. 1688, S. T. undFreitag, 31. 1888, Z.beginnen.
unterläßt, wird mitWer die vorgeſchriebene Anmeldun
bis zu drei Tagen beGeldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Ha

ſtraft.

Truſtbildung in Deutſchland.
Das rheiniſchweſtfäliſche Kohlenſyndikat, das auf Koſten der

konſumierenden Bevölkerung enorme Profite einheimſt, hat die
übrigen bergbauenden Kapitaliſten nicht ſchlafen laſſen. Jetzt
haben ſich auch die Braunkohlenwerke unſerer Umgegend zu
ſammengeſchloſſen. Nur hat man dieſer Gemeinſchaft einen
unverfänglichen Namen gegeben.
Die Gewerkſchaft des Bruckdorf-Nietlebener Bergbauvereins,
die A. Riebeckſchen Montanwerke A.-G., die SächſiſchThürin
giſche Aktiengeſellſchaft für Braunkohlenverwertung, die Wal
dauer BraunkohlenJuduſtrie A.-G., die WerſchenWeißenfelſer
Braunkohlen Aktiengeſellſchaft und die Zeitzer Paraffin- und
Solarölfabrik A.G. haben nämlich eine gemeinſame Ver
kaufsſtelle für Braunkshlen, Briketts, Naßpreßſteine und
Grudekoks in Halle gebildet, deren Tätigkeit mit dem 1. April
1908 beginnen ſoll.
Was dieſe gemeinſame Verkaufzsſtelle bezwecken ſoll, wird ſich
bald herausſtellen: ein noch weiteres Hinaufſchrauben der
ohnehin hohen Preiſe der betr. Brennmaterialien. Man wird
das jetzt zwar mit gutgeſpielter Entrüſtung zurückweiſen, aber
die Zeitfolge wird uns recht geben.

Es wird ſo werden, wie es die koalierten Salinen Deutſch
lands jetzt machen, die den Preis für den Zentner Kochſalg um
eine Mark erhöhen. Vorläufig, ſo heißt es zwar, ſoll die
Preiserhöhung der Handel tragen; es unterliegt aber wohl
kaum einem Zweifel, daß der Handel, ſobald es ihm angängig
erſcheint, die Preiserhöhung auf die Konſumenten abwälzt und
abwälzen muß. Die Hauptkonſumenten ſind die breiten Raſſen
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age zum Volksblatt.

Halle a. S., Sonnabend Den 4. Jannar 1908.
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des Volkes, die Arbeiter. Denen wird dann ein unentbehrliches
Nahrungsmittel verteuert, das für die Armen vielfach ſogar
das einzige Genußmittel iſt, mit dem ſie ihre Hauptnahrung
mag und Kartoffeln würzen und „ſchmachhaft“ machen
müſſen.

Die Preiserhöhung wurde von den Salinen erſt dann durch
geführt, als es gelungen war, einige von ihnen, die der Koali
tion der Salinenwerke noch unſympathiſch gegenüberſtanden,
von dem „Nutzen“ des Salzkartells zu überzeugen, der in einem
kapitaliſtiſchen Betriebe natürlich nur in der Verteuerung des
gewonnenen Produktes zur Erreichung eines höheren Profites
beſtehen kann.

So erfaßt das raffgierige Kapital ein Produkt nach dem
andern, das der Maſſe der Bevölkerung dient, und beutet es
aus für die eigene Taſche und unſer heutiger Staat ſteht dabei,
ſieht der Ausbeutung des Volkes nicht nur zu, ſondern hilft
noch getreulich mit.

Wie lange wird dieſer Zuſtand noch währen?

Achtung, Bauarbeiter. Die in der Prinzlerſchen
Eiſengießerei in Büſchdorf haben ſich mit den Maurern
ſolidariſch erklärt und die Arbeit niedergelegt, weil die
Maurer mit dreißig bis vierzig Pfennig Lohn pro
Stunde abgeſpeiſt worden ſind. Das Verbandsmitglied
Zimmerer K. Wiegand, mitſamt dem wohlhabenden Karl Koch
ind verpflichtet dasſelbe zu tun, gleichviel ob Wiegand die
rbeit übernommen hat, derſelbe hat ſich vorher nicht befragt.

Die Verſammlung am Sonntag wird weiteren Beſchluß faſſen.
Der Entwurf zum Stadthaushaltsplan für das Rechnungs-

Jahr 1908 kann in der Zeit vom 4. bis einſchließlich 11. d. M..
im ſtädtiſchen ZentralBureau, Rathausſtraße 19 I, Zimmer b4,
während der Dienſtſtunden von allen hieſigen Einwohnern ein
geſehen werden.

Die Stadtverordneten Verſammlung am Montag,den 6. Januar 1908, nachmittags 4 Uhr, hat folgende reich
haltige Tagesordnung zu bewältigen:a) S iſenriiqhe Sitzung.

Verpflichtung und Einführung der neu und wiedergewähl-
ten Stadtverordneten.

Neuwahl des Bureaus.
Wahl der Deputationen und Ausſchüſſe.
Genehmigung des Haushaltsplanes der Theodor Schmidt-

Stiftung (Kinderaſyl) für 1908.
Bewilligung einer mehrjährigen Beihilfe für das Beamten-

u Eulingswieſe.en2 vewiligung für Titel III B. 7 des Viehhof-Haushalts
planes.

u ä zur Bearbeitung des Projekts für dasHallen-Schwimmbad.
Nachbewilligung von Mitteln für die Straßenreinigung.
Bericht betr. die Einziehung der Straßenausbaukoſten für

die Jakob- und Bertramſtraße.
Nach bewilligung von Mitteln zum Erwerb von Land vom

Grundſtück Reilſtraße Nr. 7.
brieſege Aanng von Mitteln zur Herſtellung eines Ehrenbürger-

tefest
Mittelbewilligung für die innere Einrichtung der neuen Des-

infektionsanſtalt.
der Einfriedigung des Friedhofgeländes anJnſtandſe tun

der Veſſauerſtraße.
Mittelbewilligung zur Beſchaffung einer Bronzetaſel für ein

Grabdenkmal.
d) Geſchloſſene Sitzung.

Anſtellung eines Schularztes.
lung dreier Polizeiſergeanten.

Wahl von Bezirksvorſtehern und Armenpflegern, deren Wahl
periode mit dem Jahre 1907 abgelaufen iſt.

Anſtellung von Feuerwehrleuten auf Lebenzszeit.
Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung von Ecbbegräb-

tadtgottesacker.niſſen auf dem Nordfriedhofe und auf dem

19. Jahrg.

Von unſern verkehrten Auſtalten. Die Einnahmen
der beiden hieſigen Straßenbahngeſell chaften haben im abge
laufenen Monat Dezember wiederum eine ſteigende Tendenz
gehabt. Während die Stadtbahn Halle 62 905,25 Mark ein
nahm (gegen 59 148,07 Mark im Dezember 1906), veziffertb dieſe Summe bei der Halleſchen Straßenvahn auf 38 195,97

ark on 35 886,36 Mark
1906). ie Geſamteinnahme betrug bei erſterer 755 274,20
Mark gegen 722 807,75 Mk. (alſo mehr 32 466,45 Mk.), bei
letzterer 482 170,78 Mk. gegen 444 106,57 k. (alfo mehr
38 061,17 r Wenn man bedenkt, daß die Fahrpreiſe ganz
exorbitant in die Höhe geſchraubt worden ſind. g3 kann man
dieſe aus den Taſchen der Paſſagiere nicht
erade als günſtig bezeichnen. Eine Beibehaltung der altenahrpreiſe hätte mindeſtens das gleiche Reſultat g liefert, ohne

aber unſere verkehrten Anſtalten in den böſen Geruch der Divi
dendenſchluckerei gebracht zu haben. Aber darnach fragen lei-
der dieſe Jnſtitute nicht, die, anſtatt der Allgemeinheit zu
dienen, die Allgemeinheit vor den Wagen des Profits ſpannen.
Das wird nicht eher anders werden, bis derartige Verkehrs
inſtitute von den Kommunen geleitet werden, was allerdings
hier in Halle bei der heutigen Zuſammenſetzung des Stadt-
parlaments noch lange dauern dürfte.

Weihnachtspoſtverkehr. Welch enorme Arbeit gerade zu
Weihnachten die Poſt zu leiſten hat, geht daraus hervor, daß
hier in Halle während der Zeit vom 12. bis 25. Dezember
74 297 Pakete aufgegeben wurden, alſo 2390 Pakete mehr als
im Vorjahre, während hier eingingen bzw. hier verblieben
72 677 Pakete, alſo 3652 Pakete mehr als im Vorjahre.

Ausſchreibung. Für die neu zu erbauende Jnfanterie-
kaſerne in Quedlinburg wird die Herſtellung von Riemenfuß-
böden, Hartholzfußböden und die Auffüllung der maſſiven
Decken und Ausführung von Zementbeton ausgeſchrieben. An

ebote ſind bis 14. Jan. an das Techniſche Bureau für Hoch und
iefbau Knoch und Kallmeyer, hier, einzureichen.

Das Auge des Geſetzes wacht in Bayern. Jn
Fürth hatten ſich zahlreiche Studenten aus Erlangen, zwei
Korpésdiener und ein Gaſtwirt wegen Schlägermenſuren bezw.
Beihifle dazu zu verantworten. Zehn Studenten erhielten je
drei Monate wegen Schlägermenſuren, drei je vier Monate

eſtung wegen Säbelmenſuren, die zwei Korpsdiener müſſen
echs Monate auf Feſtung und der Paukwirt erhielt 12 Mo

nate Gefängnis. Hier hört man nichts davon, daß einmal
Studenten wegen Menſuren aufgehoben oder gar angeklagt
worden wären. Woran liegt das

Schlimme Folgen des Alkohslismus der Eltern bei den
Kindern und des Alkoholgenuſſes der Kinder ſelbſt wurden nach
dem von der preußiſchen Medizinalabteilung veroöffentlichten
Bericht über das Geſundheitsweſen im Jahre 1905 (Auszu
im Deutſchen Reichsanzeiger, Nr. 248) von den Kreisärzten be
ihren Schulreviſionen vielfach beobachtet. So wurde der Kreis-
arzt zu Heydekrug im Reg.-Bez. Gumbinnen öfters von Leh-
rern auf Kinder aufmerkſam gemacht, die nicht bildungsfähig
n Er fand, daß der größte Teil dieſer Kinder neben auf-
allender Schädelbildung und ſtupiden Geſichtszügen einen ſehr

vertieften und ſehr ſchmalen, harten Gaumen aufwies. Weitere
Nachforſchungen ergaben, daß dieſe Kinder ſämtlich von Vätern
abſtammten, die dem Tr un ke ergeben waren. Jn der Hilfs-
chule zu Köslin hatten 8 von 34 Kindern Trinker zu Vätern.
n den Kreiſen Johannisburg und Neidenburg des Reg.Bez.
llenſtein wird der durchweg ſchlechte Körper- und Ernä

rungszuſtand der Volksſchulkinder mit der mangelhaften Er-
nährung durch Kartoffeln, Grütze, Brot, Kaffee und Hering
erklärt, die mit dem hochgradigen Alkoholismus der geſamten
Bevölkerung in Verbindung ſteht. Jn einer Landſchule des
Kreiſes Plön im Reg.-Bez. Schleswig fiel dem Kreisarzt das

e und ſchläfrige Weſen der Kinder auf; er konnte feſt
ellen, daß dieſe Kinder in der Erntezeit und beim Dreſchen

v und wieder Schnaps zu trinken bekamen. Jn Nordhau-
en t von 216 Volksſchulkindern im ſechſten Lebensjahr

13372 88

m gleichen Vormonat des Jahres

rozent öfters Bier, 119 65 Proz. öfters Schnaps;
rog. gaben an, ſchon betrunken geweſen zu ſein. Jn
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einer Klaſſen bekamen 18 Kinder häufig des Morgen e
m Brot ſtatt Kaffee, ſechs ſggar regelmäßig von 53 a

erſelben Klaſſe gingen 28 Sonntag abends bis ſpät in die
Nacht in Wirtſchaften. Die Lehrer erklärten, 23 ein erTeil der Kinder am Montag in der Schule vollſtändig ſhlef ei

n daß dieenigen Kinder, die mehr oder weniger regelmäßi
lkohol erhrelten, die geringſten Leiſtungen zeigten. Eltern

gebt alſo euren Kindern keinerlei Alkohol.
Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentburean Kipp

u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über: Patent-
rteilungen: 194382. Sprechmaſchine, bei welcher eine
ich h erweiternde g. aus Holz in ein„Reſonanzgehäuſe eingefügt iſt; Reinhold Neumann, Halle.

Sebrauchsmuſter-Eintragungen: 885 248. Löffel
rmiges Gerät aus Draht zum Einlegen und Heben v. Eiern;
eorg A. Roediger, Weißenfels. 825 539. Halter für Geigen,

Beſtehend aus einer federnden Klemmvorrichkung, zwei kleinenken und einem gabelförmigen Haken; Georg rig und Otto
udloff, Halle. 825 832. Aushän etafel für öffentliche Lokalemit kleiner ſchwarzer mit aatwegſſeideren Reklamen umgebe-

ner Tafel einer Uhr, einem Barometer und einem Thermo-
meter Oskar Kertzſcher, Halle. Das Bureau erteilt unſeren

ſchätzten Leſern Rat und Auskunft in allen Patent-, Ge-Fenſter und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

S Unfälle. Jnfolge Glätte auf dem Bürgerſteig fiel auf
der Magdeburgerſtraße ein Bäckerlehrling hin und brach den
Oberſchenkel. Er wurde der Klinik zugeführt. Dasſelbe ge
ſchah mit einem Arbeiter, der in bewußtloſem Zuſtand auf der
Friedrichſtraße gefunden wurde.

Der durAuf Liebe folget Hiebe. ſeine Liebes
affären auf dem Schlamm und ſeine Streikbrecheragentendienfſte
ſowie andere ähnliche Sachen bei den Hallenſern ſchon längſt

bekannte William Pfeiffer hat in der Silveſternacht
auf dem Marktplatze von einigen ſeiner Zechkumpanen ſolche
Hiebe bekommen, daß er ſich in der Klinik verbinden laſſen
mußte. Schade, daß man dieſe Hiebe nicht Arbeitern aufs
Konto ſchreiben kann, aber das geht in dieſem Falle beim
beſten Willen nicht. Die Hiebe ſind aber deshalb vielleicht
nicht weniger fühlbar geweſen und nicht weniger gern abge-
geben worden.

Diebe an der Arbeit. Selbſt die Silveſternacht be-
nutzten Spitzbuben dazu, in der Talamtſtraße einzubrechen und
3 n ?roder, einen Ueberzieher und 25 Mark bares Geld
zu ſtehlen.

Vereitelter Einbruch. Als der Oberwächter Nr. 2 der
Wach- und Schließ- Geſellſchaft in der verfloſſenen Nacht gegen
.2 Uhr das Grundſtück Gr. Brauhausſtraße 4, der Firma
Klinckhardt u. Schreiber revidierte, bemerkte er in der Tor-
jeinfahrt einen etwa 30jährigen Menſchen, welcher anſcheinend
dem im Grundſtück befindlichen Hillingſchen Jnſtallationsgeſchäft
einen unerwünſchten Beſuch abſtatten wollte, denn die Türen
dazu waren bereits erbrochen. Da er ſein Tun und Treiben
nicht erklären konnte auch die Angabe ſeiner Perſonalien ver-
weigerte, wurde er feſtgenommen und der Polizei übergeben.

RNeujahrsulk ſollte es wahrſcheinlich ſein, daß auf der
h der Feuermelder mutwillig in Tätigkeit geſetzt
wurde. Leider gelang es nicht, die Täter feſtzuſtellen, ſonſt
hätte dieſer „Scherz“ recht teuer werden können.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Sonn-
abend und Mittwoch 314 Uhr letzte Wiederholung von Snee-
wittchen und die ſieben Zwerge. Sonnabend 72* Uhr Der
Zigeunerbaron. Am Sonntag nachmittag bei kleinen Preiſen
Die luſtige Witwe. Abends Wiederholung des Schwankes Der
Lebemann, dem geht die Oper Cavallerig ruſticang vorher.
Vorbeſtelluigen zum Gaſtſpiel der k. k. Hofopernſängerin Frau
Ottilie Metzger-Froitz heim am Dienstag, den
7. Januar als Mignon nlmnt die Kaſſe entgegen.

Das vierte Sinfoniekonzert der Halle-ſchen Orcheſter- Vereinigung bringt lediglich
Werke von Richard Strauß und als Haupiwerk die Symphonia
Domestica. Kapellmeiſter Mörike dirigiert die DHomestica
nicht zum erſten Male. Es war ihm vergönnt, im vergange-
nen Jahre das Rieſenwerk in Stettin zur Aufführung zu
bringen, und zwar wohnte der Komvoniſt ſelbſt der Auffüh-
rung bei. Vorverkauf zu dem Konzert, das am 10. Januar
83 Uhr abends in den Kaiferſälen ſtattfindet, bei Reinhold
Koch, Hofmuſikalienhändler, Alte Promenade 132.

Biophontheater, Gr. Ulrichſtraße 57. Von der Direk-
tion wird uns mitgeteilt, daß von jeßt ab jeden Mittwoch

Programmwechſel ſtaltfindet und da auch die 35 Pf. Plätze wei
ter beibehalten werden, iſt eine rege Unterſtützung der minder-

bemittelten Klaſſe möglich. Jeder Beſuch iſt lohnend.

Ammendorf, 3. Januar. Mehr Licht! möchte man auch
hier vielen Hausbeſitzern zurufen. Für alle diejenigen,
die abends die Häuſer betreten müſſen, als da ſind Briefträger,
Zeitungsboten uſw., iſt dies oft mit Lebensgefahr verbunden,
denn in vielen Häuſern herrſcht ägyptiſche Finſternis. Die
Hauswirte haben darauf zu ſehen, daß Hausflur und Treppen
beleuchtet ſind, ſei es nun, daß ſie es ſelbſt tun oder die Be
leuchtung auf ihre Mieter übertragen haben, denn der Haus-
wirt wird verantwortlich gemacht für etwaige durch Nichtbe-
leuchtung entſtehenden Schäden. Die Zeitungsleſer aber, die
mit Recht das Zutragen der Zeitung bis in die Wohnung ver-
langen, haben aber anderſeits auch dafür zu ſorgen, daß Haus
und Treppe beleuchtet iſt. Alſo, mehr Licht!

Dieskau, 3. Januar. Wir machen die Genoſſen von hier,
Bruckdorf, Kanena, Zwintſchöna uſw. darauf aufmerkſam, daß
nächſten Sonntag, den 5. Januar, nachmittags 3 Uhr, im Sport-
park, Leipziger Chauſſee, eine Mitgliederverſammlung des
Sozialdemokratiſchen Vereins ſtattfindet. Vollzähliger Beſuch
der Mitglieder iſt notwendig, da eine Reihe organiſatoriſche
Fragen erledigt werden ſollen.

Aus dem KReiche.
Berlin. Spät entdeckter Mord. Erſt mehrere

Wochen nach begangener Tat iſt am Donnerstag ein Mord
in Berlin 0. enedeckt worden. Jn dem Hauſe Memelerſtr. 6wurde der greiſe Tiſchler Peter Jeskes, der ſeit dem 19. De-
zember v. J. nicht mehr geſehen worden war, unter verdäch
tigen Umſtänden tot in ſeiner Behauſung aufgefunden.

Danzig. Durch Platzen eines Dampfrohrs
wurde auf dem Dampfer Juno ein Maſchiniſt getötet, ein
andever ſchwer verwundet.

Hannover. Drei Morde in der Silveſter-nacht ſind in der Provinz Hannover verübt worden. Jn
S ſelbſt wurde am Neujahrsmorgen in der

traße Roßmühle 1 die geſchiedene Ehefrau des Reiſenden
Schulze mit durchſchnittener Kehle ermordet aufgefunden, ohne

daß es bisher gelungen iſt, den Täter zu ermitteln. Jn
Dehrenberg bei Hameln wande in der Silveſternachtder Kns Echröder mit durchſchnittener Schlagader und

ſchweren Verletzungen am Halſe iot aufgefunden. Der mut-
un Täter. ein Schmiedegefelle gus r wurde

tet

et
Der dritte Mord hatte ſich in der Heide er-Fer Jäger fanden in der Steinbecker Heide bei Bispingen

S Leiche eines Mannes pon etwa 49 Jahren mit einer
e im Rücken. ähere Einzelheiten über die Tat

ehlen noch.Krefeld. Opfer des Eiſes. Jn Sterkrade iſt eine
nzahl Perſonen auf dem Eiſe eingebrochen. Bis jetzt ſind

Dee Leichen zweier Mädchen und eines Knaben geborgen.
DSreslau. Eiſenbahners Ende. Am Neujahrs-

e age geriet der m Rangierer Mieſer zwiſchen die Puf-
4 t

r

ihn den orb eindrückten und ſofort töteten.

T

baum verbrannt. Beim We des Weihnachtsbaumes fingen die Kleider der fü den Tochter eines
Bahnbeam. en Feuer. Das Kind verbrannte.

Karlsruhe. Ehetrag die in der Silveſter-nacht. Jn Waldshut hat der Maler Rittner, aus Schleſien
ebürtig, am Silveſterabend ſeine Ehefrau erſchoſſen und ſich
ann ſelbſt entleibt. Ritiner war ein arbeitsſcheuer Menſch,

ſeine Frau wollte ſich von ihm ſcheiden laſſen. Das Ebe-
paar hinterläßt zwei Kinder.

Frankfurt a. M. Ein HKommunalſkandal.
n großer Unordnung in der Verwaltung mußten in
Eſchersheim bei Frankfurt a. M. der Bürgermeſter und der
Gemeindeſcheeiber ihre Aemter niederlegen, worauf das Land
ratsamt den Regierungsreferendar v. Reden mit der vorläu-
figen Gemeindeverwaltung berraute.

Erfroren aufgefunden wurde im Bocken
heimer Felde ein 60jähriger Tagelöhner.

S 175. Die Strafkammer verurteilte den Kommis
Wilhelm Kropf wegen Vergehens im Sinne des S 175 des
Strafgeſetzbuchs und ver uchtev Erpreſſung zu neun Monaten
Gefängnis und den Gärner Jakob Kils wegen des zuerſt
genann'en Vergehens zu drei Monaten Gefängnis

Stromberg. Patronen im Ofen. Jm benachbar-
ten Dörrbach wurde in der Neujahrsnacht von einer Perſon
mehrere Patronen in den Ofen einer Wirtſchaft geworfen.
Der Ofen explodierte; es wurde großer Schaden angerichtet.
Der Wirt erlitt durch die herumfliegenden Eiſenſtücke ſehr
ſchwere Verletzungen.

München. Drei Straßenbahn- Zuſammenu ße haben ſich am Neujahrstage ereignet, wobei vier Per-
onen verletzt würden.

Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 2. Januar 1908.

Erfolgreiche Berufung. Der Schirrmann Karl
Schiedewitz von hier war vom hieſigen Schöffengericht, wie
wir unter dem 10. Oktober vor. Js. berichteten, wegen fahr-
läſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu einem
Monat Gefängnis verurteilt worden. Am Nachmittag des
24. Mai hatte er auf dem hieſigen Güterbahnhof beim Ran-
gieren das Abſtoßen der Wagen zu beſorgen gehabt. Einer
der abgeſtoßenen Wagen ſtieß auf eine Kohlenlore auf,, in der
eine Kohlenarbeiterin aus Wörmlitz mit Ausladen beſchäftigt
war. Die Frau wurde durch den Anprall aus dem Wagen
geſchleudert und tödlich verletzt. Wir haben über den bedauer-
lichen Unfall damals ausführlich berichtet. Auf die Berufung
des Schiedewitz hob heute die Strafkammer das Schöffen
gerichtsurteil auf und ſprach ihn koſtenlos frei. Die eigentliche
Verantwortung für den Unfall treffe nach Anſicht des Be
rufungsgerichts einerſeits den aufſichtführenden Schirrmeiſter,
andererſeits den Rangierarbeiter, der das Vorlegen des
Hemmſchuhs vor die abgeſtoßenen Wagen zu beſorgen gehabt
und im vorliegenden Falle den Hemmſchuh nicht rechtzeitig
vorgelegt habe. Dieſer Rangierarbeiter, Namens Friedrich
Krichelsdorf, war vor dem Schöffengericht Mitangeklagter des
Schiedewitz, wurde aber freigeſprochen.

Erpreſſungsverſuch. Eine 30jährige Arbeiterfrau
von hier, die wegen Urkundenfälſchung- bereits mit 15 Jahren
Zuchthaus vorbeſtraft iſt, ließ am 12. April v. J. einem hieſi-
gen Vollziehungsbegmten durch einen Rechtsanwalt ſchreiben,
er ſolle ihr zwei Sparkaſſenbücher über 3000 und 2000 Mark
binnen drei Tagen herausgeben, widrigenfalls ſie ihn ver-
klagen werde. Der Jnhalt des Schreibens beruht lediglichauf Phantaſie. Als Motiv ihres ſonderbaren Vorgebens gab
die Angeklagte vor Gericht unter Tränen an, ſie habe gehofft,
der Vollziehungsbeamte, den ſie als gutmütig kenne, werde ihr
etwas Geld geben, um die Klage abzuwenden. Die Straf-
kammer verurteilte ſie wegen verſuchter Erpreſſung zu drei
Monaten Gefängnis.

Meſſerheld. Der vorbeſtrafte 40jährige Arbeiter Auguſt
Herrling von hier geriet eines Dezemberabends in einer
Kneipe in der Brauhausſtraße mit einem andern Arbeiter in
Streit. Schließlich verſetzte er ſeinem Gegner einen Meſſer-
ſtich in den Unterleib, ſo dgß die Gedärme freigelegt wurden.
Der Verletzte mußte drei Wochen lang in der Klinik liegen
und iſt noch nicht wieder arbeitsfähig. Die Strafkamer ver-
urteilte den Rohling zu einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis.
Sein mitangeklagter Bruder wurde freigeſprochen.

Schökfengericht.
Wegen Unterſchlagung wurde ein Fabrikarbeiter zu

einer Woche Gefängnis verurteilt. Er hatte als Mitglied des
Fabrikarbeiterverbandes und Vertrauensmann 64 Beitrags-
marken verkauft und den vereinnahmten Betrag von 2880 Mk.
für ſich verwendet. Seine Angabe, er habe in Not gehandelt,
h durch den als Zeugen geladenen Geſchäftsführer
widerlegt.

Freigeſprochen von der Anklage der Unterſchlagung
wurde ein jugendlicher Buchhändler, der von einem Gaſtwirt
Mietsmöbel entnommen und dieſe widerrechtlich veräußert
haben ſollte. Der Gaſtwirt iſt geſchädigt worden. Er war
aber auch nicht ganz einwandfrei verfahren, da er Zinſen bis
88 Prozent verlangt hatte. Bezüglich beider Beteiligten lagen
aber zivilrechtliche Anſprüche vor.

Kleine Chronik. Zwei Tagelöhner, die auf einem
Nachbardorfe eine Eiſenbahnſchwelle weggenommen haben,
wurden dafür zu je einem Tage Gefängnis verurteilt. Zu
drei Tagen Gefängnis wurde ein Beamter verurteilt, der
einem Schuhmachermeiſter eine ganze Menge Schuhwerk weg-
genommen hat.

Gewerkſchaftliches.
HirſchDunckerſche Verleumdungen. Das Schöffengericht in

Nürnberg verurteilte den Hirſch-Dunckerſchen Gewerkver
einsſekretär Meuthen wegen Beleidigung des Sekretärs Müller-
Gießen vom Deutſchen Metallarbeiterverband zu 20 Mk. Geld-
ſtrafe. Meuthen hatte behauptet, der Metallarbeiterverband
kaufe ſeine Mitglieder durch einige Maß Bier. Einen Beweis
hierfür konnte Meuthen nicht erbringen, weshalb ſeine Ver-
urteilung erfolgte. Hätte der Fall umgekehrt gelegen, dann
wäre natürlich auch nur auf 20 Mark Geldſtrafe erkannt
worden.

Von den Himmelserſcheinungen im Janugt.

Von Georg Kaeſtner in Bremen.
Nachdruck verboten.

Nachdem W Erde in ihrem unermüdlichen Laufe um
das Zentralgeſtirn unſeres Planetenſyſtems ihr Penſum von
etwas über 900 Millionen Kilometer in den 86554 Tagen desJahres durchmeſſen hat, iſt ſie wieder an einem Buntte ihrer

ahn angekommen, an welchem fie der Sonne am nächſten ſteht.
Das drückt ſich natürlich auch in der Größe des Sonnendurch
meſſers aus, wie wir durch exakte Meſſungen mit ſeineg Jnſtru
menten nachweiſen können. Der erſte Januar iſt nicht erade
der Tag, an welchem dieſer Punkt erreicht wird, meiſt iſt das in
den erſten Tagen des Monats der Fall. Diesmal trifft die
Erde erſt am 3. Januar an dieſer Stelle ein. Trotzdem ſetzen
wir mit Recht einen Tag feſt, an dem wir offiziell in das neue
Jahr hinübergehen, und ſchließen mit dem dem Gedächtnis des
im vierten Jahrhundert lebenden Papftes Sylveſter I. geweih
ten Silveſtertage das alte Jahr ab.

Algesheim (Rheinheſſen). Unter demWei nacht s

e e

I ahre 1908 werden drei Somnenfinſternit
a finden, von denen z in r keineſein wird. Eine Mondfinſternis wird in dieſem S
ahre nicht ſtattfinden. erſte Sonnenfinſternis iſt total und
ereignet ſich in der Nacht vom 8. zum 4. Januar. Sie beginnt
am 3. Januar 8 Uhr 8 Minuten abends im MarſchallArchipel.
und endet am 4. Januar 1 Uhr 28 Minuten morgens etwa
7 Grad nördlich von den GalapagosJnſeln. Sie ſtreicht ineiner Breite von etwa 70 Grad mitten über den Stillen Ozean
in weſtöſtlicher Richtung hin, berührt bei ihrem Anfang die
Nordoſtſpite Auſtraliens und gegen Ende Mittel Amerika. Jn
Europa iſt die totale J nicht zu ſehen. Aber auch
ür die Beobachtung der Verfinſterung und ihre wiſſenſchaftliche
usbeutung bietet dieſe Finſternis nicht viel; ihr u

Verlauf geſtattet nur, ſie von zwei Inſeln aus zu beobachten
auf dem Waſſer ſind Meſſungen natürlich ausgeſchloſſen.

Von den beiden Inſeln iſt aber nur die eine, die Flintinſel,
nördlich von Tahiti, zugänglich. Dorthin haben die Amerika
ner eine Expedition entſandt. Hoffentlich geht's ihr nicht ſo
wie der Hamburgiſchen vom letzten Jahre nach Perſien, die wie
andere ſchlechtes Wetter hatte und ſo vereitelt wurde. Die
nächſte totale Verfinſterung wird dann erſt wieder 1912 ſtatt
gen und für eine einzige Minute in Südamerika zu ſehen
ein. Die andern beiden Verfinſterungen der Sonne in

dieſem Jahre Hin ringförmige. Sie kommen dadurch zu
ſtande, daß der Mond in ſo großem Abſtande von der Erde
ſchen dieſer und der Sonne hidurchgeht, daß feine Scherbe
nicht genügt, um die Sonnenſcheibe ganz zu verdecken; wäh-
rend der eigentlichen Verfinſterung bleibt ſomit ein Rand der
glühenden Sonnenſcheibe um die Ken Mondſcheibe ſichtbar.

Am 21. Mai 1907 ſind Herrn Philipp Fox auf der Herkeß-
ernwarte bei Chikago innerhalb von zwei Stunden dreizehn

Aufnahmen einer großen Protuberanz am Südoſtrande der
Sonne gelungen. rotuberanzen ſind eigentümliche Hervor-
ragungen in der Sonnengatmoſphäre, die ſich ſehr ſchnell bilden
und vergehen können. Man vermutet, es ſeien Auswürfe von
Waſſerſtoffgas auf der Sonnenoberfläche. Die von Fox beob-
achtete Eruption reichte um 4 Uhr bis 168 000 Kilometer in die
Höhe, um 5 Uhr bis 206 000 Kilometer und Stunde ſpäter
waren die höchſten Teile bis etwa 3900 000 Kilometer geſtiegen.
In einer Sekunde alſo ſchritt die Erſcheinung um über 24 Kilo-
meter vor! Dieſe S kennen wir ſonſt nur aus
Firſternräumen. Nach dem Erreichen dieſer Höhe begann die
Erſcheinung raſch zu ſchwinden, nachdem ſie ſchon während des
Aufſteigens fortwährende Veränderungen in ihrer Geſtalt er-
fahren hatte, die zeitweilig einem rieſigen Dampf- oder Wol-
kenring glich.

Von den periodiſchen Kometen wird im Jahre 1908 der
Enckeſche Komet Anfang Mai wieder erwartet. Man kann auch
annehmen, daß der dritte Tempelſche Komet, der eine Umlauf-
zeit von 5 Jahren hat und infolge von Störungen des Pla-
neten Jupiker Ende des Jahres 1902 nicht wieder aufgefunden
Deren iſt, im Oktober in ſeiner Sonnennähe wird aufgefunden
werden.
Von den großen Planeten iſt Merkur im Januar un

ſichtbar. Die bisherigen Nachrichten über den Merkursvorüber-
gang vor der Sonnenſcheibe vom 14. November vorigen Jahres
lauten aus Deutſchland, Frankreich und England ziemlich un
gung Faſt überall war der Himmel ſtark bewölkt, ſo daß
ie Beobachtungen ſich oft nur auf wenige Minuten beſchränk-

ten. Herr Plaßmann in Münſter betont beſonders die kohl-
ſchwarze Färbung der Planetenſcheibe im Gegenſatz zu der viel
helleren Farbe der Sonnenflecke. Von verſchiedenen Seiten
wird über das Vorhandenfſein eines Lichtringes um den Merkur
berichtet. Daß dies nicht die Atmoſphäre war, ergibt ſich aus
der Bemerkung einzelner Beobachter, daß der Ring nicht direkt
an die Vlanetenſcheibe grenzte, ſondern ſie wie ein Hof in eini-
gem Abſtand umſchloß. Jn Jtalien herrſchte günſtigere Witte-
rung; ſo konnte der Durchgang in Turin ſehr gut beobachtet
werden, doch fehlen darüber noch nähere Mitteilungen.

Die Venus iſt anfangs 122, zuletzt 256 Stunden als Abend-
tern im Südweſten ſichtbar. Sie ſteht unterhalb des Atair im
dler. Am 5. Januar 10 Uhr abends iſt ſie genau unter dem

Monde aufzufinden. Mars ſteht am 1. Januar noch nahe
bei Saturn und am 7. Januar in gerader Linie mit Saturn
und Mond. Er ſteht in der Abenddämmerung hoch am Himmel,
und iſt anfangs 516, am Ende ungefähr 5 Stunden am Himmel
zu ſehen. Jupiter ſteht am 29. d. Mts. von der Erde aus
geſehen der Sonne gerade gegenüber, 9 daß er von der Mitte
des Monats an während der ganzen
obachten iſt. Da er auch eine große Höhe erreicht, ſo ſind die
intereſſanten Erſcheinungen der Verfinſterungen und Bedeckun-
gen ſeiner Monde ſehr gut zu beobachten. So verſchwindet z. B.
am 10. Januar für Berlin um 9 Uhr 88 Minuten 54 Sekunden
der erſte Jupitermond im Schatten des Planeten. Das gleiche
tritt am 17. Januar um 11 Uhr 32 Minuten 47 Sekunden ein.

Eine intereſſante Bedeckung findet am 16. für Südamerika
tatt; es wird da der Planetoid Veſt a vom Monde bedeckt. Eine
edeckung der Ceres wurde vor zehn Jahren am 13. Novem

ber 1897 von Schorr in Hamburg und Harzer in Kiel beob-
achtet. Es war damals deutlich zu merken, daß die Scheibe des
kleinen Planeten einige Bruchteile der Sekunde brauchte, um
hinter dem Monde hervorzukommen, wogegen Sterne momen-
tan aufblitzen. Saturn ſteht Mitte des Monats bee Son
nenuntergang im Meridian und iſt anfangs 515, zuletzt nur
noch 8 Stunden des Abends am weſtlichen Himmel zu ſehen.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Berlin, Januar. Der Moltke-Harden- Prozeß
nahm heute um 11 Uhr ſeinen Fortgang. Der Zuſchauerraum
war überfüllt, auch vor dem Gerichtsgebäude hatte ſich eine
große Menſchenmenge eingefunden. Harden war rechtzeitig
erſchienen. Nach Eröffnung der Verhandlung gab Oberſtaats
anwalt Jſenbiel dieſelbe n ab, die er geſtern ge
macht hatte. Er greift den Juſtizrat Bernſtein ſcharf an und
bricht für den Fürſten Eulenburg eine Lanze. Juſtizrat Bern
ſtein antwortet in einer gleichfalls ſcharfen Erklärung, in der
er u. a. ausführt, daß er keine Veranlaſſung habe, dem Fürſten
Eulenburg Abbitte zu leiſten. Die Verhandlung dauert fort.

Frankfurt a. M., 3. Januar. In Sachſenhauſen wurde die
54 jährige Witwe Deibel mit einem Schuß in der Schläfe tot
aufgefunden. Jhr 26 jähriger Sohn lag mit ſchweren Schuß
wunden bewußtlos im Bett. Die Witwe litt in letzter d an
hochgradiger Nervoſität. Man nimmt an, daß ſie die Tat im
Einverſtändnis mit ihrem Sohne in der Silveſternacht ausge
führt hat.

Straßburg, 8. Januar. Jn der Straßburger Poſt nimmt
Profeſſor Rehm in Namen der reichsländiſchen Abteilung des
Flottenvereins in ſcharfer Weiſe gegen den General Keim und
das Präſidium des Vereins Stellung.

Paris, 3. Januar. Aus Caſablanca wird gemeldet, daß das
franzöſiſche Truppentransportſchiff auf einen Felſen geraten
iſt. Das deutſche Schiff Bertilde nimmt mit Zuſtimmung des
Admirals Philibert an den Rettungsarbeiten teil.

Setzte Nachrichten.
Freibarg. 8. Januar. Die hieſige Strafkammer verurteilte

den Schneider Joſeph Erzberger, der wiederholt unter Mißbrauch
des Namens ſeines Bruders, des Reichstagsabgeordneten Erz-
berger, Betrügereien und Diebſtähle begangen hat, zu zwei
Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt.

Neuyork, 3. Januar. Ein neuer Zuſammenſtoß zwiſchen
Weißen und Japanern fand in Vancouver ſtatt und war ſehr
ernfter Art, Die angegriffenen Japaner zogen ihre Meſſer
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e ein Toter und mehrere Verwundete waren bas Grgebnis des

Bunnrheiter.
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Angriffes.
Viele Tauſende von Familien ver weigerten geſtern in

Neuyork die Zahlung der Miete. Die Gerichte ſind
mit Exmiſſionsklagen überhäuft. Die ganze untere Ortsſeite
hat ſich zur Erzwingung niedriger Mieten organiſiert.

Bukareſt, 8. Januar. Jn den Petroleumgruben von Tirgviſte
wütet ein großer Brand. Bisher wurden drei Tote und vier
Verwundete geborgen. Man befürchtet noch weitere Menſchen

Teuchern 1908. Nach dem Gerichtsverfaſſungsgeſetz iſt es
zuläſſig, daß eine nichtjuriſtiſch gebildete Perſon als Amts
anwalt fungiert.

A. H., Sangerhauſen. Sie können gegen den ZahlungsVuſtegung ab Wider

Wenn der betreffende Uhrmacher verſprochen
vefehl binnen einer Woche vom Tage der
ſpruch erheben.

v
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ache ruhig vor Gericht gehen.

Merſeburg: Bauarbeiter

Zipſendorf:

Achtung Aehtung!
Zweigverein Mersebhurg u. Umg-

Sonntag den 5. Januar 1908, nachm. 3 Uhr
in der „Funkenburg“:

General Versammlung.
ageßordnung:1. Jahresbericht des Vorſtandes.

2. Abrechnung vom 4. Quartal.
g. Neuwahl des Geſamt Vorſtandes.
4. Verbands Angelegenheiten.

Die Kollegen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.
Der Zweigvereins- Vorſtand.

Naumburg
onntag, den 5. Januar 1908, nachmittags 5 4 Uhr ime e r Adler“ h

at, die Reparatur für drei Mark zu machen, laſſen Sie bie

„J„fx

Versammlungs-Hnzeiger.
Halle: Holzarbeiter (Sektion der Modelltiſchler, Drechſler

und Stellmacher). Sonnabend, 4. Januar.
Drauereiarbeiter, Sonntag, 5. Januar.
Steinſetzer u. Berufsgen., Sonntag, 5. Januar.

x uhmacher, Montag, 6. Januar.
Metallarbeiter, Sonntag, 5. J

Bruckdorf-Kaneng-Dieskau: Sogzialdem. Verein,
Sonntag, 5. Januar.

DsölInitz: Konſumverein, Sonntag, 12. Januar.
v

olzwei tag Sozdem. Verein, Sonntag, 5.
e itz Schmiede u. Keſſelſchmiede, Sonntag, 5.
eißenfels: Volksverſamml., Sonnabend, 4.

Paumburg:; Oeff. Verſamml.,
i Sozd. Verein, Sonntag,

anuar.

Januar.
anuar.
anuagr.
Januar.

Sonntag, 5. Januar.
5. Januar.

Sonntag, 5.

lung. Von
heit

beziehungswei erhütung des

entſprechender Weiſe beſeitigen

Verantwortl icher Redak teur

Büchermarkt.
Chroniſch kalte Füße, Weſen, Wirkung, Verhütung und Hei

Dr. Orlob und Dr. W JVerlag von Edmund Demme, Leipzig. Bei der für
öchſt wichtigen Blutvertei
eine große Bedeutung zu. D

ulturmenſchen leider ſo ſehr verbreiteten chroniſch und ebenſg
unangenehmen kalten Füße iſt keineswegs bloß die Folge unger
nügender ſondern kommt von innen.

iſe

8. Anflk.
Geſund

un im Körper kommt den
ie Urſache der unter den

Walſer (0,30 i
ie

Zur Heilung,
immer eine mehr oder minder

allgemeine Geſundheitsſtörung anzeigenden Uebels genügt des
halb in der Regel durchaus nicht die Anwendung bloßer äußerer
Mittel, es treten vielmehr, wie uns das Büchlein lehrt, eine
größere Anzahl verſchiedener Fakkoren
welche kennen zu lernen jedermann beſtrebt ſein muß, der mit
dieſem folgenſchweren Leiden zu kämpfen hat, um es in zweck

in die Erſcheinung,

zu können.

Ernſt Däumig in Halle.

Vor AnzeigeMeihenfelh cevang- er.

Sonntag, den 12. Jan. 1908 r in den feſtlich
dekorierten Räumen der „Stndt Naumburg T

ktower Elſe Awlentnl

u. Kostümfest.
Programme im Vorverkaufe à 20 Pfg.
ſind bei allen Mitgliedern und Oskar
Schmidt, Kloſterſtraße, zu haben. aBillige u. gute Masleou- Garderobe

iſt durch den Verein zu beziehen.Meldungen nimmt auch Herr Gustar Liessoler, Neumarkt, bis
Donnerstag, den 9. Januar, entgegen.

Alles muß kommen, es wird großartig.

otfnung', Meivgenteh

Noch nie dageweſen!

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung. 1. Vortrag über: Die materialiſtiſche

Geſchichtsauffaſſung und die Anfänge des Sozialismus in
g. grent: Redakteur Ernss Däumig, Halle a. S.
2. uſſion.Hierzu ſind ſämtliche Arbeiter und deren Frauen, ſelbſtver

t n
o

Wo

Ausftatta.

r
h

33 2 7 5Ihdllu-Theuter
Enſemble- Gaſtſpiel

Direktion: B. SehenK.
I Prunkvolle Eigenartig. S

Revertoir.

Wunderbare Effkte.

ſtändlich auch unſere Gegner eingeladen. ar Einberufer.

Sonntag den 5. Kannar, abds. 8 Uhr, im Wiedemannſchen Gaſthof
Großße humworiſtiſche

Abend- Unterhaltung
freundlichſt ein.

Einen genußreichen Abend verſprechend, laden wir hiermit

Gasthof Bahnhof Deuben.
Wiedemann,

Sonntag, den 5. Jannar, von 4 Uhr ab

Er all W ü6s Hugentrereins Trehnn.
Es ladet freundlichſt die Jugend ein Schuhmann

än.dTurwverein Gut Pell Falnennaln
M Wieſen-Waſſerſchauſpiele

II
den Bühnenraum des

Eden- Theaters unter Waſſer.
Der Zanbdergarten
der Semiramis,

M Feerie i. prachtv. Ausſtattung.
r ht. Geyser u. Gascaden.

egorien v. 20 Damen.
Palnut der TIiusſionen,

Von hier nach Ein ſid. Gefangn.
I Buaris. Die Jagd Das luſtige

J im Theater. Geiſter- Konzert.

E h 0 n. ſonterbare

Sonntag den 5. Januar 1908
in der Zentralhalle2 S

Kränzchen.
Hierzu ladet Freunde und Genoſſen ganz ergebenſt ein

Der Vorstand.

Geschäfts Vebertragung-
Allen werten Kunden die höfl. Mitteilung, daß ich meine ſeit

2377 in Trotha, Oppinerſtr. 10, beſtehende Rind u. Schweine
chlächterei mit dem heutigen Tage an Herrn Otto Nitus über

tragen habe und bitte höfl., demſelben das mir ſeither geſchenkte
Vertrauen bewahren zu wollen.

Hochachtungsvoll Heinrich Kekstoin.

Bezugnehmend auf obige Mitteilung, empfehle ich mich einer
geehrten Kundſchaft und ſichere prompte und reelle Bedienung bei
billigen Tagespreiſen zu. gebenOtto Nllins, Fleiſchermeiſter.

Moden-Zeitungen Quartal 1906,

Die elegante Mode pro Quartal 1.75 M.Große Modenzeitung. 1.80Die Modenwelt 1.25Modenzeitung. 1.158Dies Blatt Krr der Hausfrau 2.55änslicher Ratgeber 1.95rofze Modenwelt e J 7 1. eund Haus (mit Kolorat.) 1.25sde und Haus (ohne Kolorat.) I.Sindergardero be 0.60Wäſche eirung 0.60Große Kindermodenwelt 0.60Kleine Modenwelt 0.50ranen eitung e e 2.10Frauenfleiſz 7 0.75entralblatt für Moden 0.75griſer Woden r 1.90ſener Boden 2.50Wiener Chie pro Quartal 6.00 u. 8.25Biuſen-Alb um. jährlich 12.00
a Beſtellgeld 10 Pfg. pro Quartal e

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die ſchon erſchienenen
mmern nachgeliefert.

Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen alle Aus
twräger des Volksblattes und Die Volksbuchhandlung.

Arbelter-Racdfuhrer Verein S

S krisch aut! Welssenfels,
e r 7 2 7 Fremde.

Heute s Uhr G Arte Vorstellung. TS B Sonntag WMonstre Gala-Vorstellung-
Nachmittags: Schüler, Kinder

e halbe Preise. WProgramm nachmittags ohne Kürzung, worauf dasFamilien u. ausw. Publikum inmerk

w.

g.

9 Iur.
r S=D=uCcc[k-k—mW——

ſam gemacht wird.
Dir 5chenks

Flug über
d. Vublikum.

Faſſenſchr d. Eine tolle
Fam. Humb. Sache.

Im Reiche e. Schatten e
Die Androiden

Künftl. bel. u. ſprech. Menſch.

Abend im Traumland.
L'Art et le Beau

Lebende Koloſfalgemälde
FEden Motor- Bioskop.

Tageskaſfſe nur im Zigarren-
haus Oftenbauer, Ulrichſtr., e
Ecke Schulſtr. u. im Theater
von 11--1 Uhr.

J one J

Eine Reiſe
durch d.

Unmögliche.

c werdede

Stadt-Theuter Hulle
Direktion: Hofrat M. Richards.

Sonnabend den 4. Januar:
Nachmittags 3 Uhr:

14. Welhnachts -Klndervorstellung
zu ermätzigten Preiſen.

Zum 13. Male
Mit neuer Ausſtattung

Sueewittchen

und die ſieben Zwerge.
Weihnachts Ausſtattungskomöd
mit Geſang und Tanz in s Akten

nach dem bekannten Märchen
bearbeitet von C. A. Görner.

Abends 7/2 Uhr
108. Ab.Vorſtellung. 4. Viertel.

Umtauſchkarten gültig.

Der Zigeunerharon.
Große Operette in 3 Akten

von Joh. Strauß.
Anfang 7 Uhr. En de 10 Uhr.

Sonntag den 5. Jan. 1908:
Nachm. z 2 Uhr:

8. FremdenVorſtellung zu er
mäßigten Preifen.

Die lustlee Oltwe.
Operette in 3 Akten (teilweiſe
nach einer fremden Grundidee)
von Viktor Léon u. Leo Stein,

Muſik von Franz Lehär.
Abends 7 Uhr:

109. Ab.- Vorſtellung. 1. Viertel.
Umtauſchkarten ungültig.

Payalleria rusticana,
er in einem Aufzuge

von Pietro Mascagni.
Hierauf:

Der Lebemann.
Schwank in 3 Akten

von Wilhelm Wolters.
Sonntag, den 5. Jannar

v. Aubr ſrgggeg Preigsschiessen

Ernst Wegner, Fichteſtr. 2.

Apollo- Theater
Direktion Gustav Poller.
Gaſtſpiel von E. Merian'sfünde dauern hein

46 Hunde, die ohne jede
menſchliche Hilfe Theater

ſpielen.

6 Colberg
mit d. kleinſten Kapellmeiſter F

der Welt Hugo Golberg.

Meistersänger-
Quartett.

Humprtl-Bumstt
der beſte komiſche Akt des J

Varietees und die
übrigen Glanznummern.

hV e ne n v e
C

G

Deutſche Reichrhalle.

Morgen Sonntag von 4 Uhr ab

I«07- Kränzchen.

DeutgcherKaver Aue Zeitz

Sonntag, den 5. Januar
Vall- Vergnügen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
W. Roj o.

Morgen Sonnabend
Schlachtefeſt.

Kart MHelt,
Burgſtraße 51 a.

Morgen Sonnabend

C orsohienen!

fünn in in Ihn
gemeinverſtändliche Erläuterungen des geſetz

lichen und vertraglichen Rechts
vom Arbeiterſekretär M. Güldenberg, Halle a. S.

Preis: 40 Pfennig.

cceèheeheeeeee-cr

Acht gelaſſen.

Ladung
An der

anwalt,

Auf 64 Seiten Taſchenformat hat der Verfaſſer im
Auftrage der Buchhandlung
in durchaus klarer und leichtfaßlicher Weiſe das Miet-
recht erſchöpfend behandelt und dabei keine Frage außerNicht allein das geſetzlich
auch das vertragliche Recht, Mietverträge, wie
Hausordnungen ſind in anregender Form behandelt:
Was den Führer geradezu unentbehrlich für jeden
Hausbeſitzer wie Mieter macht, ſind die verſchiedenen
angehängten Formulare, z. B. Muſter eines Mietver
trages, Exmiſſionsklage, Unterlaſſungsklage, Schaden-
erſatzklage, Anfechtungs- reſp.
klärung betr. Hinterlegung der
Antrag auf Vollſtreckungsbefehl, Widerſpru
den Zahlungsbefehl wie gegen den Vollſtreckungsbefehl,

um Termin nach erhobenem W
and dieſer Formulare kann jeder Hauswirt

wie Mieter ſeine Klage allein, alſo ohne Rechts
führen und durch den

Mietrecht viel Geld ſparen.
De Beſtellungen nehmen auch die Austräger an.

Polkxhuchhandlung Halle g. S.
Harz 42/43.

Wiohtig für jeden Meter

Vorwärts in Berlin

e, ſondern

eſtſtellungsklage, Er-iete, Zahlun 2befehl,

gegen

iderſpruch uſw.

ührer durch das

Neu erschwenen!

c

iohtig für jeden Hanswirt.

e eeeeereHerren- u. Damen- Masken
hat billig zu verleihen

Frau Enke, er Notheſtraße 37.
Ohrenschütser

empfehlen Wiederverkäufern
Adier Co., Franckeſtr. 18.

Schlüsselhu d, 6--7 franzöſ.
Schlüſſel, auf dem Harz verl.
Abzugeben Scharrenstr. 8.

Tüchtiges Dienſtmädchen
am liebſten v. Lande. Zu meiden

im Schuhgeſchäft Gr. Ulrichſtr. 52.

Eine reinliche Aufwartung
wird geſucht.
Zeit. Voigtsmnuer Da E.
Empfehlenswerte Vücher:

Weoignaned Bürgerliches
Kochbuch. Preis geb. 2 M.

Weigang: Gute Koſt. Preis:
geb. 1.00 M.

Cl. Horn Beruf der Haus-
frauen und Mütter nebſt
Kochbuch. Preis: geb. 90 Pf.

F. Krunneor: Univerſalprief-
ſteller. Preis: geo. 75 Vf.u. K. Wende Der Rechts-
andwalt. Preis: geb. 75 Vf.

Reinnuardt: Geſchäfts-Brief-
ſteller. Vrets broſch. 30 Vf.

Acdeilsverg: Briefſfteller für
Herren. Preis: broſch. 30 Pf.

Adelsborg: Brieffteller für
Damen. Preis: broſch. 30 Pf.

Kieawweiter: Univerſal
Briefſteller. Preis: geb.

1.60 M.
Vevelaeker: Muſter-Brief-

ſteller. Preis broſch. 1 M.
Vebelaeker: Geſchäfts

Belſteler- Preis broſch.
1 M.

Vebelaekear: Liebes -Brief-
ſteller. Preis broſch. 1 M.

Die Kirche im Dienſte des
Unternehmertuunrs. Von
R. Calwer. Preis 10 Pf.

Arbeiterkatechismus. Von
R. Calwer. Preis 10 Pf.

Wie ein Pfarrer Sozial-
demofrat wurde? Von
V. Göhre. Preis 10 Pf.

Chriſtliche Arbeiterpflichten.
reis 20 Pf.

Zu beziehen durch dieVolksbuchhandlung.
Harz 42/43.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 2. Jan.
Anufgeboten: Der Bildhauer

Koch und Wilhelmine Beckerlein z Schlachtefeſt.
Lina Hann, Scharrenſtr. 1. (Sotterhauſen und Raſtenberg).

Arbeiter Schulz und Wilhel
mine Pawlowski (Weidenau u.
Brattiau). Tiſchler Seidemann
und Marie May (Halle a. S.
und Naumburg a. S). Arbeiter
Rühlemann und Agnes Glos-
kiewicz (Wansleben). Arbeiter
Wölfel und Klara Alsleben
(Voigtsberg und Oelsnitz). Jn-
genieur Schönberg und Helene
Purper (Hagen und Erſtein).

Geboren: Schloſſer Fiſcher
T. (Turmſtraße 2). Arbeiter
Brockhaus S. (Gr. Brauhaus-
ſtraße 2). Schloſſer Bärſch S.
(Thomaſiusſtraße 47). Arbeiter
Albrecht Sohn (Torſtraßze 26).
Gepäckträger Moll S. (Turm
ſtraße 154). Schuhmacher Boh-
riſch S. (Raffinerieſtraße 18).
Bahnarbeiter Münch. T. (Mühl-
gaſſe 8). Schmied Bauerſachs
T. (Domplatz 5). Schneider
Böttger S. Landsbergerſtr. 54).
Gärtner Wachsmut S. (Jacob-
ſtraße 475. Geometer Ludwig S.
(Wegſcheiderſtr. 4). Zimmerer
Kunze S. Beeſenerſtr. 2). Kauf
mann Ehrhardt S. (Kirchner-
ſtraße 20).

Geſtorben: MagiſtratsAſſiſt.
Schulze T., 5 (Wegſcheiderſtraße 1). Stellmach. n

(Dryanderſtr. 25

Klara, geb. Fuchs, 33
kauerſtr. 11). Ww.
Schumann geb. Gerber, 79 J.
(Siechenbaus-Stiftung). Bank
prokuriſt Overbeck, 24 J. (Röſer-
ſtraßze 2)2. Malers Kern Sohn
6 Mon. (St. Eliſabeth Kinder
heim).

Halle Nord, Burgſtr. 88, 2. Jan.
Aufgeboten Büfettier Jantz

und Ling Lichtenfeid Größe
Brunnenſtraße 11).
Geboren: Geſchirrführ. Weiſe
S. (Trothaerſtraße 4). Ober
Poſtaſſiſt. Wendling S. (Frie-
drichſtraße 36). Polizeiſergeant

e T. h 13).cſtorven: Rorbmo Barth
aus Jutenberg, 25 J. (Diako
Penbans, rb. v. Knoblauch

Jnval. Arbeiter Dölz, 680
(Klausberaſtraße 2). Arbeit
Kämmerer S., 2 Mon. e
witzerſtr. 2). Arbeiters Klopfer
Sohn, totgeboren (Harz
beiters Richter
(Dölauerſtr. 17). Ren 4 2 4 4 e
aeb. Giffhorn, 12 J. Ka e h

r x
r

r 9

t a4 4

1 J. Große Goſenſtr. 30).
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Sonmabemcdl, den 4. Januar.

Tassen, extra große
Tassen, vunt ded

Tassen, blau Zwiebelnuſer 10
Kaffeebecher, rete Gr.
Saucièren, ereße S
Salz- u. Mehlmetzen, 38 v.

III
Oelsses Ceschlrr.

kChles Ponelm

III
100 Stück Küchengarnituren

„2 Gelegenheit ufe 2
8500 Stäer Marktes ehe

o Stück Kaßeeser vice, n

S Lehbensmiffel.Sonnabend

v ium ur-Iuerorkaul

Randschüsseln, große

Salats, gerippt,

325 Stück Waschservice

zum Ausfſuchen,

e 24 vi.
Kompotieron, es u. bei G v.
Baekseheseln, et m bug IS v
Fleischplatten, große 25 22 90

Mſlehkannen, Ah v.
Essnäpfe, große S v.

1850 ch Gemüsetonnen, grosse
Rococo,Speiseteller, re e

Dessertteller
Tassen mit Untertaffen

Kaffeebecher, Zu

10 v.
15 12 S.

12 O v.
155 v.

es 58 43 S p.

Salatiéren gen gute s 42 v.

Speiseteller erf m ad e. 25 ff.
Tassen 7it Untern. 1
Gesehenktassen mit Auflage 38 Pf.

Barttassen mit untertaffe 1S vi.
Desserttellor u deu 13 v.
Terrinen große, bunt dek. 1428 95 Pf.

II

Flaſche 60 u. 55

K08tproben gratis,

bahn e Sn r i l7 2

2 Pfund 72ſin Se h v 2 z. S n
c A I vf.le Alenlej du 32 v (re mere v. 19 v. Alhmneg

Art I xckeſderit2 Pfund kern z vid. 38 vt. Actenhl De 59 Pf. rich a v v In ger la v In ger la v n

d.

v 4 W e e W Au 35 5 m 4 4 t 2 be S e e e e t r en er e ne 3e r n e ch r e c n e e en do re e v J n e h n e e e2 C 53 c he e ee e a

jede Zeile genau äuroh und
an Glas, Porzellam, er sow/is
sämtliche Haushalt Artilzel bei uns

Wir bieten Ihnen Vorteile.
[000 5ifch Speiseleiier, e

Terrinen, große bunte 18 u. Gö v.

Brotplatten, urt det. 1 vt.
Horingaskasten, um det. 1*
6 Gewürztonnen Gragere 7 2 v.

Eesig- u. Oelſlaschen I.Faleebecher, blau gabe 15 v.

ergänzen Sie Ihren Bedarf

8 Stück 10
Satz Schüsseln, 4 Teile 32 Pf.

Satz Schüssein, 88
Satr Schüsseln m IWaschbecken, ehe OS
Wasserkannen, grete 45 e.
Kartoffelschüssel, lein 35 v.

Kaffeekannen van de es a. O
Butterglocken um detoriert c v.
Fleisehplatton un de 25 a. T
Saucièren vbunt dekoriert

Gerie I22 Telle

ln an Feier Besgtecke
zum Aasſuése

O5 v.

e 72,.

moderne Dekorationen, zum thübsche Fascens Aussuchen ſetzt 25 Ff.

Sancièren, arobe, es 85 45 f. Kaffeekannen, ente Vare. STerrinen, große, 125 95 vt. Milchkannen, wocees, aidhe e I v

Pleischplatten s2 4 v.
Leuchter 15Schwedenständer 15 v. NMassives Hotelgeschirr.

Butterdosen, große, Z8 v. Weit unter Preis.
grosse Becken, Lerie I Serie II Serie III Serie IV

fein dek. u. eremfarbig Sgr.
Kuchenteller v der es 20O v. Kaffeebecher u Bild 15 v
Coldrandtassen Baar I v. Ailehkannen vent der 18 12 S f.

Aschenschalen bunt der. 88 28 Pf.

Zuckerdosen vunt det. 18 LO pr.
Milchsäütze oTeite, 1.25 1.10 9 2 v.

Salatièren bunt dekoriert 65 Pf.

Serie II 50
16 Teile

5 r L
BekKann J

gute Qualitären,

an. 90 v. Gaen 20 I v

s T h ſy2fe. 88 v. Pfd. 17 v 10 Hiddebelhennn We S

v I v. weiß vid I vfFlaſche 99 Krachmandeln v. s Pannn 2 b 46

alte a. 8,
Gr. Ulrichstr.

54.
Jeae ren je unsere Schaufenster,

e.

pkel nen
10 Stück 15

Fraubenrosinen Vid. 35
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Rr. 3.
Der neue Moltke-harden-Prozeß.

Berlin, den 3. Januar 1908.
Ehe in die heutige Verhandlung eingetreten wird, teilt derVerteidiger Hardens, Jufſtizrat t r mit, daß Har-

en ſchwer erkvantt ſei und deshalb nicht in der Lage iſt,
ute vor e e erſcheinen. Profeſſor Eiſenberg

ertlärt, Harden ſich geſtern den ganzen Tag ſchlecht be
den, er hatte Schmerzen im Kopf und vermehrten Puls.

r vermag kaum die Augen zu öhnen und befindet ſich in
einem derartigen Zuſtande der Erſchiaßung daß der Verſuch,

aufzurichten, mehrere Male mißlang. Der Vorſitzende
agt, ob eine Verhand ung in der Wohnung des Angeklag-

ten möglich ſei. Profeſſor Giſenberg antwortet im ver
inenden Sinne.

Oberſtaatsanwalt Jſenbiel erklärt, noch eine Erklärung.
die nicht zur Sache gehöre, abgeben zu wollen. Der Juſtizrat
Bernſtein habe es nicht für gut befunden, dem Fürſten Eulen
vurg Abbiite zu leiſten und Genugtuung zu geben vielmehr
habe er ſich immer um die Sache herumgeredet. Oberſtaats-
anwalt Jſenbiel weiſt nun darauf hin, daß Fürſt Eulenburg
ſeinerzeit wegen des Vorwurſes der Homoſexualität Strafan
trag gegen ſich ſelbſt geſtellt habe und de dieſer Strafantrag
als unbegründet fallen gelaſſen worden iſt. Als der Ober-
ſtaatsanwalt dann Punkte berührt, welche zur Sache ſelbſt
r wird er vom Vorſitzenden unterbrochen, er behält
ſich aber vor, die geſamte Erklärung n er
zu wiederholen. Herr Harden ſelbſt ſei ſehr mitleidlos gegen
andeke und er habe erklärt, daß es ihm gleichgültig ſei, wenn
Ferß S im Gerichtsſaale tot zuſammenbreche. DerOberſtaatsanwalt verlangt deshalb, t alle Mittel verſucht
werden, um die Fortſetzung der Ver lung noch heute mög
lich zu marhen; er beantragt daher, die Medizinglräte Ho
mann und Zw'ngenberg nach der Grunewald-Villa Hardens
zu ſchicken, ferner daß, wenn eine Verhandlung an Gerichts
ſtelle nicht möglich ſei, der Gerichtshof ſich un er mögalichſter
Aufrechterhaltung der Oeffentlichkeit zur Beendigung der Verhandlung in bie Villa ſelbſt begeben ſoll und wenn auch
dies nicht möglich, weiter zu prüfen, ob die Verhandlung
morgen fortgeſetzt werden könne.
Auf die vom Voxſitzenden unterbrochene Erklärung des
Oberſtaatsanwalts Dr. Jſenbiel erwidert Juſtizrat Bern
ſte in „Was das Wort „Abbitte“ betrifft, ſo hat der Ober
ſtaatsanwalt von der Zeugin Frau v. Heyden geſagt, er
glaube ihr kein Wort, dasſelbe nimmt die Verteidigung für

in Anſpruch.“ Als die Erklärungen Bernſteins ſich eben-
alls auf das ſachliche Gebiet auszudehnen drohen, wird auch
er vom Vorſitzenden unterbrochen. Auf Verlangen Dr. Bern-
ſteins wird dann n enommen daß der Oberſtaats-
anwalt noch das Wort zu Ausführungen über den Fall
Eulenburg ergriffen habe. Auf Verlangen des Staagatsanwal-
tes' wird gleichfalls protokolliert, daß der Vorſitzende unter
brochen habe, als ſachliche Punkte berührt wurden.

Rechtsanwalt Dr. Bernſtein hat Bedenken gegen eine
n r a der Wohnung Hardens: dieſelbe ſei prozeſ
ual unzuläſſig du einvierielſtündiger Beratung beſchließt der ts

hof, den Gerichisſachverſtändigen, Medizinalrat Dr. Hoff
mann ſofort nach dem Grunewald zu ſenden, um den An

eklag'en zu unterſuchen und ſich dann gutachtlich zu äußern.
Insbeſondere ſoll ſich die Unterſuchung dahin erſtrecken, ob
der Angeklagte prh in einem ſolchen Zuſtande geiſtiger Freieit befinde, daß ſtrafgevichtlich gegen ihn de handelt werden

ann, epentuell in ſeiner Wohnung. Der Präſident betont,
daß es dem Gerichtshof allerdings am liebſten ſein würde,
wen rn morgen z Gerichtsſtelle erſcheinen könne.

offmann bittet, ihm zwei Aerzte mitzugeben:;der seſchtlte beſchließt, den Prof. Eulenburg mit
zuſchicken. Die Verhandlung wird ſodann auf 1 Uhr vertagt,
m zunächſt das Gutarhten der Sachverſtändigen entgegenzu
nehmen.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung um 1 Uhr erſtattetProf. Eulenburg Berccht. Vanech haben die Aerzte
Maxim lian Harden in einem nervös-erſchöpftem Zuſtande zu
Beit liegend vorgefunden, eine Fortſetzung der Verhandlung
ſei für heute ausgeſchloſſen. jeber Erſcheinungen ſeien aber
nicht vorhanden, ſo daß die Verhandlung morgen fortgeſetzt
werden könne. Die Aerzte richten an den Gerichtshof die
Bitte, Harden morgen noch einige Vormittagsſtunden zur

I 3 reren a h a a r x 34er e c S a rer e S S
2. Heilage zum Volksblatt.

Halle a. S. Sonnabend den 4. Januar 1908. 19. Zahrs.

Ruhe zu gönnen und die Verhandlung erſt um 11 Uhr zu
beginnen. Auf Befragen des Oberſtaatsanwalts beſtätigt Pro
feſſoy Eulenburg, daß Harden ſelbſt ſeine Gegenwart für
e 11 Uhr in ſichere n geſtellt habe. Medizinal
rat Dr. Hoffmann ſchließt ſich den Ausführungen des
Prof. Eulenburg an. Die Verhandlung wird darauf, gemäß
dem Antrage des Oberſtaatsanwalts, bis morgen vormittag
11 Uhr ausgeſetzt.

Parteinachrichten.
Die neue Zeit im neuen Jahre. Eine gute Kunde bringt

die ſoeben erſchienene Nr. 13 unſerer wiſſenſchaftlichen Wochen
ſchrift. Die Neue Zeit wird mit dem Beginne des neuen
Jahres, deſſen erſter Monat die 25. Wiederkehr ihres Geburts
tages bringt, Umfang und Jnhalt weſentlich erweitern. Re
daktion und Verlag teilen im Proſpekt, der der Nummer bei-
liegt, folgendes mit:

„Mit dem laufenden Jahrgange hat die Neue Zeit das zweite
Vierteljahrhundert ihres Lebens begonnen; mit ihrer erſten
Nummer, die im Jahre 1908 erſcheint, feiert ſie tatſächlich die
fünfundzwanzigſte Wiederkehr ihres Geburtstages, der in den
Januar 1883 fällt.

Es iſt nicht nötig, zu ſagen, was oft genug geſagt worden iſt
und ſich ohnehin von ſelbſt verſteht, daß ſie innerlich dieſelbe
bleiben wird, die ſie bisher geweſen iſt: ein Organ des Klaſſen-
kampfes, das im gleichen Maße der ſozialiſtiſchen Theorie wie
der ſozialiſtiſchen Praxis dient,

Sie ſieht, wie das ſchon in früheren Jahren hervorgehoben,
ihre Aufgabe auf dieſem Gebiete darin, die politiſche Tages
preſſe wie die Gewerkſchaftspreſſe zu ergänzen, einzelne Fragen
eingehender zu erörtern, ſie von anerkannten Fachleuten unter
ſuchen zu laſſen und dabei jede einzelne Bewegung und Erſchei
nung unſeres ſozialen Lebens, entſtamme ſie nun parlamenta-
riſchem, kommunalem, gewerkſchaftlichem, genoſſenſchaftlichem
oder ſonſt welchem Boden, in ihren großen geſellſchaftlichen
Zuſammenhängen dazuſtellen.

Endlich ſehen wir eine wichtige Aufgabe unſerer Zeitſchrift
darin, das internationale Bewußtſein zu pflegen, dem deutſchen
Proletariat durch zuſammenfaſſende Darſtellungen der außer
deutſchen proletariſchen Bewegungen deren Verſtändnis zu
vermitteln. Wir können dies um ſo leichter, da die hervor
ragendſten Mitglieder der internationalen Sozialdemokratie
uns dabei unterſtützen.

Aber die wachſende Teilnahme, die ihr das klaſſenbewußte
Proletariat ſpendet, legt ihr nicht nur höhere Pflichten auf,
ſondern gewährt ihr auch die Möglichkeit, dieſen Pflichten in
höherem Maße gerecht zu werden. Was ihr niemals gefehlt
hat, die Kraft und die Luſt, mitzukämpfen, in dem Befreiungs-
kampfe der Arbeiterklaſſe, das iſt ihr oft beeinträchtigt worden
durch die Grenzen des Raumes, über den ſie verfügen konnte.

Hierin ſoll vom Beginne des neuen Jahres eine Abhilfe ge-
ſchaffen werden, die den alten Leſern der Neuen Zeit willkom
men ſein und ihr, wie wir hoffen, neue Leſer werben wird. Jhr
Jnhalt wird um jährlich 24 Druckbogen erweitert werden, und
zwar ſo, daß in jedem Vierteljahr ein Ergänzungsheft und in
jedem Monat eine Fenilletonbeilage erſcheint.

Die Ergänzungshefte werden größere wiſſenſchaftliche Ab-
handlungen enthalten, die bisher nur in einer Reihe von Fort
ſetzungen gebracht werden konnten. Der leidige, aber vom be
ſchränkten Raum einer Wochenſchrift untrennbare Zwang, in
Bruchſtücke zutrennen, was doch in logiſchem Zuſammenhange
gedacht und geſchrieben worden iſt, fällt damit fort.

Zu dieſen Ergänzungsheften ſind teils in unſeren Händen,
teils uns zugeſagt:

G. Eckſtein, Entwicklung des japaniſchen Familienrechtes.
K. Kautsky, Nationalität und Jnternationalität.
R. Luxemburg, Rückblick auf den bisherigen Gang der ruſſi

ſchen Revolution.
3 Mehring, Geſchichte der

Plechanoff, Ueber das franzöſiſche Drama des achtzehnten
Jahrhunderts u. a. m.

Die Feuilletonbeilage unter der Redaktion von Frang
Mehring wird ſich bemühen, ein Organ der Bildungsbeſtre
bungen zu werden, die ſich im Schoße der Partei mit erfreu-
licher Friſche und Kraft regen. Sie wird die künſtleriſche
literariſchen und natur wiſſenſchaftlichen Fragen behandeln, d
auf dieſem Gebiete zu löſen ſind, und zugleich den Wünſchen
derjenigen Leſer entgegenzukommen ſuchen, die nach einer ab-
wechſlungsreicheren und leichteren Darſtellung verlangen, als
ſich mit der eindringenden Unterſuchung ſozialiſtiſcher Probleme
immer vereinigen läßt.

Die Neue Zeit ſelbſt wird ſich, entlaſtet durch dieſe regel
mäßig erſcheinenden Beilagen, den Aufgaben, die khr der ge
werkſchaftliche und politiſche Emanzipationskampf ſtellt, in deſte
mannigfaltigerer und vielſeitigerer Weiſe widmen, beſonders
in regelmäßigen Zwiſchenräumen eine Wirtſchaftliche Rund
ſchau und eine Revue der ſozialiſtiſchen Revuen veröffentlichen,
die das Gedankenleben des internationalen Sozialismus wie-
derſpiegeln ſoll. Außerdem wird ſie deſſen literariſchen Neu
erſcheinungen in einer Bibliographie des Sozialismus verzeich-
nen.“

Wir begleiten die dankenswerte Erweiterung und Ausgeſtal-
tung unſeres wiſſenſchaftlichen Organs mit dem Wunſche. daß
ſie in der Partei vermehrten Eifer in der Benutzung der
Neuen Zeit und in der Propaganda für ihre weitere Verbrei
tung wachrufen möge. Was die Partei für die Neue Zeit tut,
das wird ihr von dieſer mit Zinſen vergolten werden.

Gewerkſchaftliches.
Chriſtlicher Mißmut.

Das Organ des chriſtlichen Holzarbeiterverbandes
ſtellt in ſeiner letzten Nummer eine Betrachtung über die Erfolge der Arbeiterbewegung im abgelaufenen Jahre an und

kommt dabei zu folgendem Ergebnis
„Die Weichstagawah hat das ſoziale Gewiſſen der

Herrſchenden nicht geſchärft und auf dem durch ſie g
lockerten Boden konnte dann im Jahre 1907 auch die dur
Arbeitgeber geſäte und von manchen s r Leuten
ſorgſam gepflegte Frucht gedeihen, die zur Genüge unter dem
Namen gelbe Gewerkſchaften, nationale, reichstreue und vater
ländiſche Arbeitervereine bekannt iſt. Bahn freil! hieß es
nach der Reichstagswahl ſeitens der chriſtlichnationalen Ar
beiterſchaft. Und heute?. Die gelbe ſchießt
üppig ins Kraut und jede ſelbſtändige Arbeiterbewegun
hat gegenüber dem Unverſtande der verſchiedenſten Kreiſe
einen äußerſt ſchwierigen Stand. Selbſt der glanzvoll
verlaufene zweite deutſche Arbeiterkongref et ſoweit

reits vermocht, die indifferentenrbeitermaſſen aufzurütteln und den bei der Reichs
tagswahl entfachten nationalen Gedanken in nationale
Taten ſozialer Art bei Regierung und Bürger
tum umzuſetzen.“

Das chriſtliche Gewerkſchaftsblatt erklärt dann, daß die
Arbeiterſchaft die Wurzeln ihrer Kraft in der Selbſthilfe
zu ſuchen habe. Die Vorgänge des Jahres 1907 bewieſen,
„daß die Arbeiterſchaft in Zukunft noch mehr als bisher ihrer
eigenen Kraft vertrauen muß, daß ſie vor allem ihr

1 nicht in erſter Linie von jener Jnſtitution erwarten kann,
die die Gemeinſchaft aller darſtellt: vom Staate und deſſen
Vertreterin, der Regierung.“

Das ding nach dem Gerede und Getue auf dem chriſtlich
nationalen Kongreß, recht mißmutig und troſtlos. Aber es
muß zugeſtanden werden, daß aus dieſem Mißmut ein 4
Teil beſſerer Erkenntnis ſpricht. Vielleicht kommen die chriſt
lichen Arbeiter noch mit der Zeit dahinter, daß ebenſowenig
wie auf den Staat und die Regierung, ſo auch auf die bürger
lichen Parteien, mit Einſchluß des Zentrums, ein Verlaß iſt
und daß die Selbſthilfe der Arbeiter, richtig verſtanden, nur
im Rahmen einer einzigen, großen, klaſſenbewußten Arbeiter
bewegung zu üben iſt.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

(Rachdruck verdsoen.)

tn Der Oetopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Franuk RNorris.

Nachdem S. Behrman ſich noch weiter von dem guten
Jor ans der Ernte überzeugt haite, ſtieg er wieder in ſeinen

uggy und fuhr nach der Countyſtraße, der er in ſüdlicher
ich ung dem Ranchhauſe von Los Muertos hin,Er war noch nicht weit gefahren, als er eines ihm

wohlbekannten Rei.ers wurde, der langſam vor ihm
dahintrottete. Es war Presley. Sein Pferd durch ein Schüt-
teln der Zügel antreibend, holte er den jungen Mann bald
ein und wechſelte einen Gruß mit ihm.

„Nun, was bringt Sie denn wieder hierher, Herr Pregley?“
fragte er. ch glaubte ſchon, wir würden Sie nicht mehr
zu n bewill meinen ß3unden Lebewohl ſagen,“ antwortete
kurz angebunden Presley.

„Gehen Sie fort von hier
„Jawohl nach Jndien.“
S uf, mein Wort! Geſundheitshalber, wie

a.

ie ſehen auch angegriffen aus. Uebrigens, die Neuigkeit
haden Sie wohl ſchon gehörtresley bekam einen Ehre Jn der letzten Zeit waren
de Unglücksnachrichten ſo ſchnell aufeinander gefolgt, daß er
be e unerwarteten Mitielung für die ihm Naheſtehenden
zu zittern begann.

„Was für eine Neuigkeit fragte er.
Von Dyke. Er iſt verurteilt worden zu lebensläng

a ne drichen Zuchthaus!“ Der neben S. Beh
„Zu lebenslängli us!“ r neben S. Behr-mans Bugay durch die e an der Tountyſtraße reitende

De wiederholte ieſe Worte, bis ihre ganze Bedeu
ihm zum vollen Bewußtſein kam

u lebenslänglichem Zuchthaus! Keine Ausſicht. Keine
Hoffnung.

ag auf Tag Jahr. a ahr in derſelben troſtloſengeht h nbringen n Er ſah die grauen
guern, die eiſernen Türen, d'e Flieſen des Gefängnishofes

guf dem nicht einmal ein Grashalm. geſchweige denn z
wuchs; er ſah die enge, kahle, trofioſe Zeüe,

Kleidung, die Nah des Zuchthäuslers, und alles das
umgeben von unüberſteigbaren granitnen Schranken, welche
die Welt ausſchloſſen, den Unglücklichen aber einſchloſſen mit
Verworfenen, mit den Parias der menſchlichen Geſellſchaft,
mit Dieben, Mördern, hartgeſottenen Sündern, die, mit Opium
vergiftet und alles Schamgefühls bar, tief unter dem Vieh

n. Dahin war es mit Dyke gekommen, mit Dyke, dero ehrenhaft, ſo unerſchrocken, ſo Feiter und gutmütig wie

ein andrer war.
e erfand eine Ausrede, um S. Behrman zu verlaſſen

und vorauszureiten. Vor Carghers Kneipe hielt er nicht an,
denn ſeine Wut, die einſt ſo aufgelodert war. hatte längſt
e abzukühlen begonnen. Lei eng ftslos ſah er es die

nge in ihrem wahren Lichte. enn man Caraher auch
manches wegen des jammervollen Todes ſeiner Tr zugute
halten konnte, ſo übte er doch einen unheilvollen Einfluß auf
die Ranchbewohner aus, einen Einfluß, der lediglich zum Ver-
brechen anreizte. Der r Kneipwirt, der ſelbſt nichts
wagen und ſein Leben nicht aufs Spiel ſetzen wollte, hatte Dyke
wie Presley zur W eines Mordes angeſtachelt. Einſchlechter Menſch eine Peſtbeule in der Welt der Ranchbewoh

ner, vergiftete er die Körper der Farmer mit Alkohol und ihre
Seelen mit Unzufriedenheit.

Endlich erreichte Presley die Heimfarm von Los Muertos.
Eine bedrückende Stille lag auf Haus und Hof; das Gras des
Raſenplatzes war halb verdorrt und über einen Fuß hoch; auf
der geht begann hier und da das Unkraut r
Er band ſein Pferd an den Ring im Stamme eines großen
Eukalyptusbaumes an und ging in das Wohnhaus.

Jm Speiſezimmer traf er Frau Derrick. Jhre großen brau
nen Augen hatten nicht mehr den W faſt ſchreckhaften
Ausdruck von ehedem; in ihnen verriet ſich jetzt der Seelenzu-
ſtand eines Menſchen, der, von einem längſt gefürchteten Un

lück betroffen, ſeinen Schmerz in ſtummer Ergebung zu tragen
ucht. Die Starrheit eines tief eingewuczelten Kummerzs, eines3 wieder gutzumachenden Jammers, einer Verzweiflung,

aus der es keinen Ausweg gab, lag in ihcem Blick, ihrem Weſen,
ihrer Stimme. Sie hatte die Teilnahmloſigkeit, die Gleich
gültigkeit, die eiſige Ruhe einer Frau, die da weiß, daß ſie gegen
weiteres Leid abgeſtumpft iſt.

r

an den beiden eiten des Eßtiſches Platz genommen hat-
ten. „Magnus und ich alles, was von uns noch übriggeblie
ben iſt. iſt nur noch ſehr wenig vorhanden; z hat
k ſchw e für mich.e gen für 2 eige für Jch muß jetz für ihn

„Warum dorthin
r ſehen Sie,“ erklärte ihm Frau Derrick, „zufällig iſt dort

an dem Seminar meine frühere Stelle wieder frei geworden,
Jch kehre zurück und werde Literatur lehren.“ Sie lächelte
müde. „Jch eng wieder von vorn an, nicht wahr? Nur habe
ich nichts mehr von der Zukunft zu erwarten. Magnus iſt ein
alter Mann geworden, und ich muß für ihn ſorgen.“

„Er geht alſo mit Jhnen,“ ſagte Presley. „Das muß fürSie do eine gewiſſe Beruhigung ſein.
„Jch weiß nicht,“ entgegnete Frau Derrick langſam. „Sie

haben Magnus in der letzten Zeit nicht gefehen.“
J er wie meinen Sie das? Geht es ihm nicht beſſer
„Möchten Sie ihn ſehen Sr iſt in der Office. Sie können

gleich hineingehen.“d Presley erßod ſich. Er zögerte einen Augenblick und fragte

ann:„Frau Annixter, Hilma iſt ſie noch bei Jhnen? Jcqh
te ſie noch einmal ſehen, ehe ich fortgehe.

„Gehen Sie zu Magnus,“ ſagte Frau Derrick. „Jch will ihr
ſagen, daß Sie hier ſind.“

Presley ſchritt durch den ſteingepflaſterten Vorraum mit dem
W und trat, nachdem er dreimal angeklopft hatte, in die

ice.Weaanus ſaß an ſeinem Schreibtiſch und blickte nicht auf, alt

Presley hereinkam. Man hätte in ihm eher einen Achtziger als
einen Sechziger vermutet. Er hatte die gerade. aufrechte Kör
perhaltung verloren, die man an ihm zu ſehen gewohnt war.
Es ſchien, als ob die Muskeln, die den Rücken gerade- und das
Kinn hochhielten, ſchlaff geworden wären und ſich gedehnt hät-
ten. Hüften und Bauch zeigten ſchwerfällig machenden Fett
anſatz; Trägheit und Mangel an Bewegung hatten Da
beleibt gemacht. Die Augen waren wäſſerig und unſtet, Kinn
und Wangen unraſiert, und das graue Haar neigte nicht mehr
dazu, ſich an den Schläfen nach vorn zu locken, ſondern hin
dünn geworden und verwirrt, über die halbe Ohrmuſchel herab
Die Adlernaſe ſchien dem ſpitzen Kinn zuzuſtreben; der Mundmit den ſchlaffen Lippen war halb gebftnet.

Der Governor, der früher in ſeinem zugeknöpften zwei-
reihigen Gehrock ein Muſter von Nettigkeit geweſen war, ſa
jetzt in Hemdärmeln da; ſeine offene Weſte ließ ein ſchmutzi
r ſehen. Die mit Tinte befleckten Hände, die im
atz zu ſeinem übrigen Körper ihre Beweglichkeit nicht verlore

hatten, beſchäftigten ſich mit einem Stoße von Papieren
länglichen Aktenſtücken, die den anzen Tiſch bedeckten.
einen Augenblick zu ruhen, fuhren die Hände des rno r
flink und geſchickt zwiſchen den Papieren hin und her.

Fortſetzung foigt.) e
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Zahlreicher Beſuch wird gewünſcht.

We nfegseffels M r

Sonnabend, d. 4. Jan., abds. Uhr, in der Centralhaller öffentliche Volks -Versummluneg

Kartell-Sekretär Genoſſe VUndenseh-Magdeburg.
Das Gewerkschafts-Kartell.

Zentrabverb. d. Schmiede u. Iesselschnmiedle Zeit

Sonntag den 5. Januar nuchmittags 2 Uhr im lekgle des Herrn Steinert

auß errektiſche

Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſtandes.
waltung. 3. Geſchäftsliches und Verſchiedenes.

Mitgliederversammilung.
2. Neuwahl der Ortsver-

e e erſcheinen.

G. m. w. H.Aaia-Neu!

mDie hAllgemeiner o in Halle 4. 5.

Neu!

Kern-Seife im Karton ä 28 f.
ist das bevorzugte Waschmittel jeuer Jcausfrau?

Ferner wird als besonders preiswert und vorteilhaft empfohlen

Salmiak-Terpentin-Seifenpulver
Marke Plätte““)

S in Pfd. Paketen à 20 Pfennig
Zu haben in allen Filialen

In ſunh fciewelssſo.

Sonntag den 5. Januar nachm. 3 Uhr

n ederVersammIungr.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorstand.

Suxialdemokr. Verein Tipsendorf.

Sonntag den 5. Jannar 1908, nachm. 3 Uhr
bei Seiferth:

Lr Versammlumng. R.
2 Erſcheinen eines jeden Mitgliedes iſt dringend not-

Der Vorſtand.

eingetr. Gen.netag den 12. Januar 1908 nachm. 3 UhrSo du Ga ſihof u Palmbaum in Döllnitzauſerrdenil Geveralverſannling,

Tagesordnung 1. Bauangelegenheit. 2. Verſchiedenes.
er wichtigen Tagesordnung wegen erſuchen wir um zahlreiches

Der Vorſtand.De W leJohannes Hellwig. Franz Teichmann.

Magen stärkend
Verdauung fördernd

Appoetit anregend

ha eehe J
feinster Krsuterditt

Verkauf:e2hersitaße 33

Und wo Plakate aushängen.

Möbelfabrik und Magazin

31 Fieiſcherſtraize 31.
Empfehle mein großes Lager

anerkannt erter Möbel- und Polſter-
zu billigſten Preiſen.

wann, Jiſchlermr.

el.
Ve

diese m. t Gl.e a i e Sir ad
möbel billig zu verkaufen.
August Hesso, Geiftſtr. 31.

Rossſleiseh
Diere Woche gunz extra ft. Ware.

Hochtft. Cervelgtwurst,
kf. gekochten Schinken

und ff. Schmeer zum Backen.

A. Thurm,Reilstrasse 10.

tärcfietel,
neue u. getragene Lang und

v S datteſet ferner Schaffner-
ilzſtiefel u. Holzſchuhe, große
uswahl; daſelbſt werden aucha 2 e we und Stiefel m. gutem

gebr. eder bill. beſohlt
zu repariert.

In Narkt

n 5 ne
kaufen e Poſten

Brauhausſtr. 20.
David's NMährzwieback,

Kindern und Erwachſenen, ins
beſondere Rekonvaleszenten ärzt-
lich empfohlen, weil leicht ver-daulich, ſ. wohlſchmeckend u. un
begrenzt haltbar. Das Stück 1 Pf.

Johannes David,

Fertige Winter- Paletots
früher. 38 Mk jetzt 23 M.
früher 45 Mk. jetzt 30 Ak.Max Teuscher,
Schmeerstrasse nur 20.,

Eßt
Suppen

imHund Automet

Reine
Boulllon-Suppen

à Taſſe 10 Pig,

waren der Zeit gapaſſend

Frost Seife
gegen Froft an Händen und
Füſzen empfiehlt die Drogerie
Max Räcdler, Renn ſcheftr.

Ecke Slerntrage

Bitte genau auf Firma zu achten!

Möbelfabrik u. Magazin
Th. Spanier, v e

Emil Spanior.
Verkaufsräume:

filienſtr. 2/3, a. d. Herrenſtr.
Ausſtell. Hallorenſtr. 1, a. Hallm.
empf. ſein gr Lager ſelbſtgefertigt
Möbel Spiegel u. Polſterwaren,
Musterzimmer 1. gefl. Ansicht ohne
Kaufzwang. Reelſe Bedienung

Transport gratis.
Billigſte feſte Preiſe.

c
fa neu, mit Garantieſchein
und Stickrahm, ſehr villig
verkauft

Geiststrasse 21, E.

ſad Anebernnen,

guch zum lLernen,
ſucht

ten Hnn dcuhn t

Sangerhausen
Tüchtige Dreherfinden l hohem Lohn

dauernde Beſchäftigung.
Mittelientre fähral- Werke

rtikows

aes üdrigewiedekanntnureeſſtatte

W.pistrikt bruckdort- kann denen

Sonntag d. 5. Januar nachm. 3 Uhr im Sportpark, Leipz. Chauffee

Mitglieder Versammlung.
agesordnu1. Bericht des Seele ind der örtlichen Preß

kommiſſion.
2. Neuwahl derſelben und ſonſtige Vereinsangelegenheiten.

üm recht zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorstand

on den 5. Januar nachnittags 3/2 uhr
im Burgſchlößchen bei Ammendorf

Versa um gDie Kollegen von Ammendorf, BVeeſen, Radewen v

Umgegend ſind hierzu freundlichſt eingeladen.
Dſo Verbande leiſtung

olzarheiter-Verb. Halle a. S.
Sonnabend den 4 Jannar aßds. s Ahr

im Weißen Roß, Geiſtſtraße 5
Sektions Verſammlungen

der Rodelltiſchler, Drechſler u. Stellmacher.

Tagesordnung
Bericht der Sektionsleitungen für das Jahr 1907.
Neuwahl derſelben.
Verſchiedenes.

e t

Die Sektionsleitungen.

Jſeinoetzen J. III a u
Filiale alle a. S.

Sonntag, den 5. Januar, nachm. 4 Uhr
im Wetssen Koss, Geiſtſraße 5

Mitgl. Versammlung.
TagesordnungI. S für das Jahr 1907. 2. Wahl des Geſamt-

Vorſtandes. Der bisherige Verlauf unſeres neuen Tarifs.4. G eriſchaflichee 4 Der Vorſtand.

Kektung! Kehiung!piülereitheſter, Ahhleſie
Sonntag, den 5. t h 4 Uhr, in Köphchens

Reſtaurant, Unterberg 12General -Versammlung.

Tagesordnung:1. Abrechnung vom Weihnachtsvergnügen.
Abrechnung vom 4. Quartal und Jahre sabrechnung.

3. Bericht vom Vorſtande übers verfloſſene Jahr und Neu
wahl des Geſamt- Vorſtandes.

4. Kartellbericht.
5. Verſchiedenes.Die Kollegen werden erſucht, recht zahlreis zu erſcheinen.

Der Vorstand

Zentral-Verh. z Schuhmacher.

Zanlstelie alle
Montag, den 6. Januar, abends 9 Uhr bei Streicher,

„Gasthot zu den drei Königen“, Kl. Klausſtr. 7

General. Versammlung.
TagesordnungAbrechnung vom 4. Quartal. 2. Vorſtandswahl und

Verſchiederſg

Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen zu erſcheinen.

Arhtkung? Achtung?
die Expedition für die Ortschaften Bornitz,

Draschwitz, Crimlitz und Göbitz hat der
henosse Pansdorf übernommen und nimmt derselbe
Bestellungen aufs Volkshlatt, Jakob, Portillon usw. entgegen.

Lernende
zum ſofort. Antritt ſucht

Todes anzeige.
Hierdurch allen Freunden,

I Bekannten u. Verwandten zurricht ad am 31. Dezbe
hr meine üebeun ere gute Mutter,Kchühwarendan: Schwieger und Großmutter,

Max Tack Frau Marie Protseh
geb. SchubertGr. Ulrlehstr. 52. im Alter von 50 Jahren nach

langem ſpweren Leiden ent
ſchlafen iſt.

Dies zeigt mit der Bitte
um ſtilles Veileid an

Hermann Pretſchnebſt Angehörigen.
Die Beerdigung findet Sonn
abends 10 Uhr von der Leichen
halle des Südfriedhofes aus

Einlegerinnen
für Schnellpreſſe zDruckerei Kronprinzenstr. 4

ſtatt.
Mehrere Hufskasslerer
geſucht Gr. Steinſtr. SI, I. x

Verlag und für für die Inſeraſe verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der dalen r Buchdrukerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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